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Kurze Tagesübersicht
Die Typhusepidemie in Hannover hat bisher 74 Todes¬

opfer gefordert . Gegen 1808 Personen sind noch krank .
Zn Ausführung des Koblenzer Abkommens wurden 24

Deutsche von den Franzosen in Freiheit gesetzt » 30 Gefan¬
gene den deutschen Behörden übergeben .

Die Lohnverhandlungen im oberschlesischen Steinkohlen¬
bergbau sind gescheitert .

Am Dienstag wird sich der französische Ministerrat mit
den Besprechungen von Briand und Stresemann beschäf¬
tige ».

Bei einer Sturmkatastrophe auf Florida (Nordamerika )
wurden 1268 Personen getötet und viele Tausend verletzt .

Staatssekretär Dr . Pünder ist aus Genf zurückgekehrt
und hat dem Reichskanzler Bericht erstattet .

Zwischen der Kanton -Regierung in China und Moskau
schweben Verhandlungen über ein Militärbündnis .

Ser deutsche Beamte der GegeuMt
Md Zukunft

Auf der Tagung des Sächsischen Eemeindebeamten -
oerbandes nahm Reichsminister Dr . Külz Anlab , sich

^ in einer grohangelegten programmatischen Rede über

^ l Wesen und Aufgaben der Beamtenschaft zu äußern . .

oberflächlichen Beobachter will es scheinen, so führte
/ dr Minister u . a . aus , als ob in der äußeren und inneren
? Struktur des deutschen Beamtentums sich gegen früher nur

wenig geändert habe . Wer aber näher zusieht , der wird
sehr bald finden , daß sich zum Teil grundlegende Wand¬
lungen vollzogen haben und noch vollziehen , und zwar in
dem Verhältnis zwischen Beamtenschaft auf der einen und
Staat und Volksgemeinschaft auf der anderen Seite , zwi¬
schen Beamtenschaft und einzelnen Wirtschaftskreisen , und
schließlich im Innern des Eesamtkörpers der Beamten selbst.

Die staatliche Wandlung , die sich seit 1918 vollzogen hat ,
faßt man am besten in dem Satz zusammen : wir sind vom
Obrigkeitsstaat auf den Weg zum Volksstaat gekommen .
Wer sich als Beamter dem Staate innerlich verbunden
fühlt, wird bei allen seinen amtlichen Maßnahmen erfüllt
sein von dem Bestreben , dieses Gefühl des Verbundenseins
mit dem Staate auch bei allen denen zu erwecken oder auf¬
recht zu erhalten , denen er dient , das heißt bei. allen Volks¬
genossen , denn der Beamte ist Diener der Gesamtheit , nicht
Diener einer Partei . Inneres Berbundenscin mit dem
Staat ist deswegen das vornehmste Gebot , das für die Be¬
amtenschaft des Volksstaates erhobest werden muß . Als
selbstverständliches Korrelat dieser Forderung ergibt sich
sofort und unmittelbar : Verbundensein des Staates mit der
Beamtenschaft . Der Entwicklungsgang der letzten Zähre er¬
weckt den Anschein , als ob der Staat die Selbstverständlich¬
keit dieses Gebotes verkannt habe . In der Tat ist es so : Der
Etaat hat im Laufe der letzten Jahre in bitterster Selbst¬
erhaltungsnot der Beamtenschaft viel Schweres zumuten
müssen . Das Treuoerhältnis zwischen Staat und Beamten¬
schaft muß auf beiden Seiten lückenlos sein . Bekenntnis der
Beamtenschaft zu diesem Staate und Bekenntnis des Staa¬
tes zu seinen Beamten , das ist der wesentliche Inhalt dieses
Treuverhältnisses , das ist zugleich auch das Fundament des
Berufsbeamtentums .

Das Berussbeamtentum ist auch im Volksstaat eine
Staatsnotwendigkeit . Nicht Abbau des Berufsbeamtentums ,
sondern Festigung , Modernisierung , Stärkung der Leistungs¬
fähigkeit , das sind die Forderungen der Gegenwart und Zu¬
kunft, und zwar Forderungen , die nicht etwa allein aus
beamtenpolitischen , sondern vor allem aus staatspolitischen
Gründen zu erheben sind. Stehen aber staatspolitijche Er¬
wägungen hierbei im Vordergrund , so ist auf der Grund¬
ige einer arbeitsrechtlichen Theorie nichts zu erzielen , son -
bern es muß auch für die Zukunft gelten : Beamtenrecht ist
dtaatsrecht . Die deutsche Beamtenschaft hat Anspruch auf
« n B . amtenrechtsgejetz , das den Pflichtenkreis des Beamten

^uch neuzeitlichen Begriffen regelt und seine Rechte so
sichert, daß auch der Schein jeder Willkür vermieden wird ,
und daß die persönlichen und dienstlichen Verhältnisse des
Beamtem überall Lurch klare Rechtsansprüche gesichert sind .
Dieses lang erwartete Gesetz ist seit einiger Zeit im Reichs¬
ministerium des Innern fertiggestellt und ist gegenwärtig
Gegenstand eingehender Aussprachen zwischen Reich und

Ländern . In einem bereits weiter fortgeschrittenen Sta¬
dium sind zwei weitere Gesetze , die neue Dienststrafordnung
und das Beamtenvertretung ^gesetz . Die Dienststrafordnung ,
bie zu einem Teile im zuständigen Ausschuß des Reichstages
bereits Lurchberatenen ist , hat das Ziel , dafür zu sorgen , daß
Verfehlungen und Hebelgriffe von Beamten in einem zwar
Mengen , aber mit den nötigen Rechtsgarantien für den Be¬
amten ausgestatteten Verfahren behandelt werten . Das Be-
anitenvertretungsgejetz liegt dem Neichsrat vor : Es soll den
Beamten einen mitbe, . immenden Einfluß auf die Gestaltung
keiner persönlich -dienstlichen Angelegenheiten sichern. Eine /
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solche Vertretung ist etye unbedingte Notwendigkeit , wenn
sich der Beamte nicht lediglich als Rad in einem seelenlosen
Mechanismus , sondern als Glied in einem lebendigen Or¬
ganismus fühlen soll.

Man spricht in unseren Tagen sehr viel von Berwaltungs -
resorm . Die einen meinen dabei Behördenresorm , die an¬
deren Büroreform , manche meinen beides , und sicherlich ist
auf beiden Seiten manches zu tun , aber man soll dabei
doch nicht vergessen , daß es auch noch eine dritte Art von
Verwaltungsreform gibt , die davon ausgeht , daß die Selb¬
ständigkeit , die Leistungsfähigkeit und die Arbeitsfreude die
besten Förderer und Mehrer des Nutzeffektes aller Verwal¬
tungsarbeit sind . Das große Kapital , das in der Erfahrung
und in der Pflichttreue der Beamtenschaft verkörpert ist,
kann noch weit mehr als bisher in bare Münze umgesetzt
werden .

Beamte und Wirtschaft , ist das etwas Gegensätzliches ? Die
Beantwortung dieser Frage erfordert vorerst die Prüfung
des Verhältnisses zwischen Staat und Wirtschaft . Sind Staat
und Wirtschaft Gegensätzliches ? Eine geordnete Wirtschaft
ist ohne ein geordnetes und gefestigtes Staatsgesüge nicht
denkbar und umgekehrt : ein Staat ohne gesunde Wirtschaft
ist unmöglich . Hieraus ergeben sich die klaren Erundsorde -
rungen : die Wirtschaft muß dem Staate dienen und ihn
stützen helfen ; der Staat muß die ihm dienende Wirtschaft
fördern , schützen und stützen. Als eigenwirtschaftlicher Körper
hat die Beamtenschaft für sich das notwendige Streben nach
gesicherter Existenz . Dieses Streben bildet den Ausgangs¬
punkt zu den großen Problemen der Beamtenbesoldung
Aber es sind nicht allein materielle Gedanken , die bei den
besoldungspolitischen Tendenzen im Vordergrund stehen , die
Beamten sind sich völlig , darüber klar , daß der Wiederaufbau
Deutschlands nur ein Werk einer langen und zähen , vor
allem aber auch einer entbehrungsreichen Entwicklung sein
kann . Die Beamten sind sich weiter völlig darüber klar , daß
alle materiellen Forderungen auch sittlich berechtigt sein
müssen, und daß sie nicht lediglich ziffernmäßig mit dem

Rechenstift aufgestellt werden können , sondern daß sie ein¬
geordnet werden müssen in den Kreis der Erjamtinteressen
des deutschen Wirtschasts - und Staatslebens : mit anderen
Worten , daß das Besoldungsproblem nicht nur Gegenstand
gewerkschaftlicher Aktion , sondern ein allgemein volkswirt¬
schaftliches und staatspolitisches Problem ist . Aber weil es
ein solches Problem ist , muß es auch von allen beteiligten
Stellen als solches behandelt werden . Gewiß mögen hier
und da wirtschaftliche Forderungen auch in einzelnen Be¬
amtenkreisen auftreten , die über das Ziel hinausschießen, '

aber das beste Mittel , einen übertriebenen Materialismus
zu bekämpfen , besteht darin , daß man die berechtigten und
notwendigen materiellen Forderungen ohne Kamps und aus
freien Stücken erfüllt .

'

Die Wirtschaft sollte doch auch nicht verkennen , daß ein
ganz erheblicher Teil der Arbeit der Beamtenschaft ihr selbst
gilt , und daß sie deswegen ein ganz unmittelbares Interesse
an der Leistungsfähigkeit der deutschen Beamtenschaft hat .,
Der neue deutsche Staat braucht die Beamtenschaft ebenso
notwendig wie die Kräfte der Wirtschaft . Der Staat ist ganz
gewiß nicht die Spitzenorganisation der Veamtengewerk -
schaften , aber er darf ebensowenig zum einseitigen Vollzieher
wirtschaftlicher Eroßmachtbestrebungen werden .

Mit einigen Worten muß auf die berufsständifchen und'

politischen Strömungen in der Beamtenschaft eingegangen
werden . Da ergibt sich für die Zukunft zunächst eine große
Erundforderung : Freihaltung der Organisation von einsei¬
tiger Parteipolitik ! Damit soll nicht dem politischen Jndiffe -
rentismus früherer Zeiten das Worb geredet sein ; im Ge¬
genteil , gerade der einzelne Beamte muß Stellung nehmen
zu allen lebenswichtigen staatlichen Problemen und inner¬
lich mit ihnen fertig werden , aber eine einseitige parteipoli¬
tische Orientierung der Beamtenvertretung widerspricht dem
ureigensten Wesen des Beamtentums und seinen vitalsten
Erfordernissen . Wie den Beamten die . Freiheit ihrer poli ---

tischen Gesinnung verfassungsmäßig gewährleistet ist , so muß
in der Beamtenorganisation Raum für alle polit . Orien¬
tierungen sein , soweit sie sich mit dem Wesen des Beam¬
tentums und des Staates vereinbaren lasten . Der Gedanke
einer Beamtenpartei ist abzulehnen . Gerade die Beamten¬
schaft darf der unser öffentliches Leben so schwer bedrohen¬
den Gefahr nicht erliegen , die darin besteht , daß Jntsressen -
politik nur allzu häufig die allgemein staatspolitischen Zdeen
und Notwendigkeiten in den Hintergrund drängt . Berufs¬
ständische Auflösung unserer politischen Betätigung führt
letzten Endes zum Kampf aller gegen alle . Von einer solchem
Entwicklung muß sich die Beamtenschaft bewußt fernhalteim
Zm übrigen wird , rein praktisch gesehen , der Einfluß der
Beamtenschaft in den Parlamenten viel nachhaltiger seinp
wenn sie eine angemessene Vertretung in allen politischen
Parteien hat , als wenn sie sich auf den Zsolierschemel einer
Beamtenpartei setzen wollte .

Das berufspolitische und staakspolitische Wollen der Be¬
amtenschaft — und das ist eine weitere Erundforderung für
die Zukunft — muß seine Zusammenfassung finden in einer
einheitlichen , allumfassenden , geschlossenen Spitzenorganisa¬
tion . Organische Teilorganisationen sind gewiß eins Not -p
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Wendigkeit , ader wenn dis eine grotze Zusammenfassung
fehlt , dann fehlt die machtvolle Einwirkung und Auswir¬
kung . die im Standesintereste und im Interests des Staats¬
ganzen erforderlich ist. Eine geschlossene Organisation ist
allein in der Lage , die großen Zukunftsaufgaben der Be¬
amtenbewegung zu erfüllen , als deren Endziel zu erkennen
ist : eine in sich gefestigte , in ihrer Stellung gesicherte und
geachtete Beamtenschaft als lebenswichtiges Glied eines
freien und unabhängigen Volkes , als eine starke Säule des
Staates , mit dem sie steht und fällt .

Für die Zukunft ist schließlich noch eine letzte große For¬
derung zu erheben , die der Beamtenschaft kein Gesetz und
keine Organisation erfüllen kann , sondern es ist etwas , mit
dem sich der einzelne Beamte nur selbst erfüllen kann : das
wahre Berufsethos . Der ethische Inhalt des Beamtentums
ist von ganz bestimmter eigener Prägung . Es soll uns fern
liegen , Len ethischen Wert der Leistungen anderer Volks¬
schichten zu verkennen oder gar zu verkleinern , aber der Be¬
amte darf und muß sich des Wertes seiner eigenen Arbeit
und Stellung bewußt sein . Jeder Beamte , wo und wie sich
sein Wirken auch vollzieht , wenn er dabei nur erfüllt ist von
der wahren Berufsgesinnung und Staatsgesinnung , darf von
sich sagen :

Wir sitzen am sausenden Webstuhl der Zeit
Und weben der Eottheid lebendiges Kleid .

3W1KM SMMMsttoO i« Süd-
florida

Key West , 20. Sept . Durch einen Orkan , der mit furcht¬
barer Gewalt über die Küste Südfloridas dahinbrauste ,
wurden zweitausend Häuser zerstört . 75 Menschen wurden
getötet . Die Stadt Mio ., .ü wurde drei Fuß hoch unter Wo
ser gesetzt . — Eine weitere Meldung besagt : Pis Todesopfer »
die die Sturmkatastrophe gesorderr hat , wird auf mehrere
hundert geschätzt . Ueber Fort Louderdale ist das Standrecht
verhängt worden . Truppen , Aerzte und Pflegerinnen sind
mit Lebensmittelzügen nach den von dem Orkan betroffenen
Städten abgegangen . Die Küste ist in einer Länge von 60
Meilen verwüstet worden . — In Miama und Miamibeach
hat die Unwetterkatastrophe na <̂ den bisherigen Feststellun¬
gen 87 Todesopfer gefordert .

Washington , 20 . Sept . Der Sherif von Zacksonville hat den
Gouverneur um die Absendung von 500 Mann Staatspoli¬
zei nach Miami ersucht , La die Zustände dort furchtbar
seien . Das Flutwasser stand während des Orkans bis vier
Fuß hoch in den Straßen . Die Straßen sind mit Automobil -
trümmern , Telegraphendrähten und Nebeln vngefüllt . 250
Schiffe , Dampfer , Pachten und Tauchboote , die im Hasen
lagen , wurden beschädigt .
' Paris , 20 . Sept . „Neuyork Herald " meldet aus Zackson-
ville , daß nach der letzten direkten telephonischen Verbin¬
dung , die aus dem verwüsteten Gebiet zu erhalten war , die
Zahl der Opser des Orkans in Miami -Beach und Umgebung
680 Tote und 288 Verletzte beträgt . Der Schaden soll sich
auf 1 Milliarde Dollar belaufen . .

Neuyork , 20 . Sept . Die Folgen der Sturmkatastrophe in
Florida sind viel größer als ursprünglich angenommen wer¬
den konnte . Nach den bisher vorliegenden Meldungen sind
mindestens 1880 Personen getötet und mehrere Tausend
verletzt worden . Die „Neuyork Times " zählt allein in Mia¬
mi 500, in Hollywood 200 und in Fort Lauderdale 200 Tote .
Im Hafen von Miami wurden 150 Schiffe zerstört , deren
Bemannung , mehrere hundert Mann , wahrscheinlich er¬
trunken ist. Der Sturm ist der schwerste, der jemals über
Amerika hinweggegangen ist. Er riß eine 60 Meilen breite
Bresche in die Küste Floridas und ließ überall Zerstörung
und Elend zurück. Der Orkan brach von Weftindien kom¬
mend über die Bahama -Znseln nach Florida ein . Der Sturm
dauerte 9 Stunden und erreichte zeitweise 140 Meilen Ge¬
schwindigkeit . Die meisten Wolkenkratzer sind eingestürzt .
Sämtliche Häuser sind vernichtet oder wenigstens schwer be¬
schädigt. Zn Miami sind 48 808 Menschen obdachlos . Ueber
die Stadt wurde der Belagerungszustand verhängt . Zn Bal¬
timore wurde sofort ein Hilfszentrum eingerichtet , von wo
aus ständig Züge mit Aerzten und Hilfsmannschaften nach
dem Katastrophengebiet abgehen . Mehrere Ortschaften in
der Nähe von Miami find gänzlich vom Erdboden ver¬
schwunden

Neuyork , 20 . Sept . Nach den letzten Schätzungen haben in¬
folge der Sturmkatastrophe in Florida gegen 1288 Menschen
ihr Leben eingebiißt , während etwa 6888 verletzt wurde «.
Der Sachschaden ist ungeheuer . Präsident Eoolidge beriet
den ganzen Vormittag über Hilfsmaßnahmen . Von überall
her treffen Hilfszüge ein . Die Verzweiflung unter den Be¬
wohnern ist grenzenlos .

Jaksonville (Florida ) , 20 . Sept . Nach den letzten Mel¬
dungen über die Folgen des Orkans beträgt die Zahl der
Toten 1215, während die Zahl der Verletzten und der Ob¬
dachlosen sich auf viele Tausende beläuft . Im ganzen Küsten¬
gebiet sind 38 880 Personen von der Katastrophe betrossen .



§rr cMsse Strcsit
Der Streik der Bergarbeiter in England wächst sich immer

mehr zu einer Katastrophe für das Land aus . Bei dem
starren Festhalten beider Parteien an ihren aufgestellten
Richtlinien ist eine Beendigung vorerst nicht abzujehen Tie
Regierung gibt sich die allergrößte Mühe , den Streik zu
schlichen-, bü» jetzt ohne Erfolg . Die Verhandlungen , die
erst am Ende der Woche in der Towningstreet durch Bald«
win geführt wurden , haben sich zerschlagen , trotzdem der
Premrerminister eindringlich daraus hinwies , dag der nun
chon sich über 20 Wochen hinziehende Streik dem Lande über

100 Millionen Pfund Sterling koste , eine Summe , die eher
zu niedrig als zu hoch angegeben ist . Die Bergarbeiter
haben im Verlaufe des Streikes schon große Konzessionen
gemacht . Von ihren drei Forderungen : „keinen Pfennig
weniger Lohn"

, „keine Minute Mehrarbeit "
, „nationales

Lohnabkommen" haben sie die beiden ersten schon fallen ge¬
lassen . Umso hartnäckiger Hallen sie an der letzten fest . Die
Grubenbesitzer- lehnen dagegen ein solches Abkommen ab . Sie
stehen auf dem Standpunkt , daß ein solches den Ruin des
englischen Kohlenbergbaues bedeute und verlangen Lohn¬
regelungen in den einzelnen Distrikten. Nur so sei ein dau-^
erbder Friede in der englischen Kohlen-industrie zu erreichen,
denn- die Exportgruben müßten mit- Löhnen , arbeiten , die
eine Konkurrenz mit- dem Auslande gewährleisten . Und
Tr -uben mit weniger reichen und guten Flözen könnten nicht-
di«selben Löhne geben , wie Gruben in besseren Distrikten.
Die englische- Regierung verhält ' sich in diesem Kampf streng
neutral . Churchill ist klug genug, sich zu sagen , daß es jetzt
auf eine Tauerregelung in dieser schwierigen Frage an¬
kommt -, ganz gleich , wie lange der Kampf- dauert , Er lehnt,
deshalb jeden Druck auf die eine oder anders Partei ad und
wartet lieber , bis dis hartnäckigen Gegner selbst eine Basis
zur Regelung der strittigen Fragen gefunden haben . Die
englisch« Oeffentlichjsit ist mit- beiden Parteien unzufrie¬
den, sie kann nicht einsehen , daß man nicht von beiden- Sei¬
ten etwas nachgibt und die Regelung der Löhne zwar nach
Distrikten, wie es die Grubenbesitzer verlangen , vernimmt ,
aber nach , dem Wunsche der Bergarbeiter auf nationaler
Basis , d . h . daß die Regierung diese Diskiktslöhne den Berg¬
arbeitern garantiert und sie vor Uebergriffsn durch , die
Grubenbesitzer schall

Alles in allem ist zu sagen , daß bei der heutigen Einstel¬
lung beider- Parteien ein Abbruch des Streikes vorerst noch
nicht abzusehen ist. Tie Bergarbeiter werden aushalten ,
solange sie- können , und bei der Unterstützung, die sie durch
die internationale Arbeiterschaft; insbesondere durch Ruß¬
land erfahren — erst am Freitag - sind wieder 105 000 Pfund
Sterling in London aus Moskau eingetroffen — , kann es
noch lange dauern , bis sie zum Nachgeben bereit sind-. Ebenso
hartnäckig beharren aber auch, die Grubenbesitzer auf ihren
Forderungen . Sie glauben , daß, wenn sie Liefe durchgedrückt
haben , sie für die vielen Verluste durch den Streik entschä¬
digt, werden , Sie sind von der Cuperiyrität der englischen
Kohls gegenüber den anderen Kohlen der Welt ' so überzeugt,
daß . sie hoffen , die jetzt verlorenen Absatzgebiets sofort nach
Beendigung des Streiks wieder zu gewinnen . Ob ihnen dies
aber gelingen wird , bleibt abzuwarten . Vorerst find wieder
Bestellungen vom 400000 Tonnen Kohl» von England nach
Amerika gegangen.

Demokratische Tagungen
Berlin , / o- Sept . Wie der Demokratische Zeitungsdienst -

meldet, hält die Demokratische Reichstagsfraktion - unter
Zuziehung der demokratischen Abgeordneten aus den Par¬
lamenten - der Länder voraussichtlich am Freitag , den 22 ;
Oktober eine- Sitzung ab zur Erörterung der politischen
Lage. Wr die Sitzung des ParteiauHchusses ist der 14.
November iw Aussicht genommen.

Die Typhusepidemie in Hannover
Haunover , 20. Sept . Am Montag vor-mittag war die Zahl

der an . Typhus Erkrankten aus 1K70- gestiegen . Die Toten
haben sich auf 7V erhöht.

NsWL
Rücktritt Rameks bevorstehend? ' '

Wien , 20 . Sept . In hiesigen parlamentarischen Kreisen-
herrscht allgemein die - Aufafssuna. daß- die Taae des Mini¬

steriums Ramek trotz des Erfolges , Len der Bundeskanzler r
in Eens, erzielt hat , gezählt seien . Es wird allerdings an¬
genommen, daß die Neubildung des Ministeriums erst im
November erfolgen werde. Nach dem Rücktritt Tr . Rameks
werde Tr . Seipel zum Bundeskanzler gewählt werden.

Die Moätag -Sitzupg des Völkerbundsrates
Genf, 20 . Sept . Montag Nachmittag trat der Vvlkcr-

bundsrat zu einer Sitzung zusammen. Auf der Tagesord¬
nung standen u . a . folgende Fragen : 1 . Ter Bericht des
Zuristenkomitees, das vom Völkerbundsrat zu Beginn seiner
Session eingesetzt worden war , um die Frage der Eingaben
des Memeler Landtags beim Völkerbund zu prüfen . 2 . Die
bulgarische Flüchtlingsanleihe und der Rücktransport der
bulgarischen Flüchtlinge ; 3 . der Bericht der Finanzkom-
mission und des Oberkommissars für Danzig und die finan¬
zielle Lage der Stadt Danzig und eine Mitteilung des schwei¬
zerischen Vundesrats über die diplomatische Immunität
des Personals des Völkerbundes . Außerdem fanden Kom- >
Missionssitzungen statt .

Bericht Loucheurs über die Vorbereitung der Welr-
«»rtschaftskonforenz-

Genf. 20, Sept- Der- zweite Vsr-sammlungsausschutz, hat.-
heut« vormittag den Bericht Loucheurs über dis Vorberei--
tung der Weltwirtjchastskonforenz und den darin enthalte¬
nen Resolutionsentwurf einstimmig angenommen . Zn dem
Resolutionsentwurf wird betont , daß die allgemeine Welt - .
Wirtschaftslage die internationale Zusammenarbeit und die -
Abhaltung der Weltwirtschaftskonferenz notwendig mache.
Der Bericht Loucheurs umschreibt das E gebnis der Aus¬
sprache dahin , daß der Erfolg der Konferenz nur denkbar
sei , wenn der Vorbereitungsaussuzutz aus der ungeheuren !
Menge der Wirtschaftsprobleme eine kleine Zahl wesent - i
licher Fragen herausschäft, um dere . r Regelung sich dann die ;
Konferenz, bemsthen muß .
Rätselraten über die Fortsetzung der Besprechungen Strese -

mann-Briand
Paris , 20 . SepL Ter Vertreter des Exzelsior in Genf,

will aus autoritativer Quelle erfahren haben , daß Strese -
mann im Falle einer- Billigung der Abmachungen Briand -
Stresemann durch , das französische Kabinett schon Anfang ,
Oktober- nach Paris kommen werde. Außerdem bestehe die
Möglichkeit -, daß die nächste - Tagung des Völkerbundsrates
im Dezember in Berlin stattsindet , wodurch Briand Eele-
aenheit- haben würde , sich nach Berlin zu begeben.

Bor einer neuen spanisch-französischen Konsoronz
Paris , 20. Sept . Infolge der Räumung der spanischen

Vorpostenlinie in Marokko ist eins - schwierige Lage für die
französischen - Truppen entstanden . Das französische - Ober¬
kommando in Marokko hat daher das Zusammentisten einer j
französisk-spanijchcn Konferenz, beantragt - Der Eeneralstabs -
chef der französischen Division hat sich zu Besprechungen mit
dem spanischen General - nach Targutst - begeben .

EnMnd und hio französisch-deutschen Dezkotzange«
London» 20. Sept . Zu den französisch-deutsch«» Bespre¬

chungen - vom vergangene« Freitag berichten die Timss , daß-
man in amtlichen Kreisen dev Entwicklung der Besprechun¬
gen zwischen Paris und Berlin mit Aufmerksamkeit folge»
Man sei sich natürlich in London darüber im Klaren » daß
die Besprechung in Thoivy vorher durch eine Reihe deli¬
kater diplomatischer Schritte durch den französischen Bot¬
schafter in Berlin einerseits und den deutschen Botschafter
in Paris andererseits vorbereitet worden sei . Die britische
Regierung sei von jeder neuen Phase der Besprechungen
unterichtet worden. Bevor Briand nach Genf abgereist sei ,
um an der Völkerbundversammlung teilzunehmen , habe
er außerdem die französisch-deutschen Beziehungen mit Poin ,
care besprochen und die Entscheidungen, zu denen man da¬
mals gekommen sei , wären den andern Mitgliedern des
französischen Kabinetts mftge .teilt worden.

Die Lage in China
London. 20. S«pt. Den Blättern zufolge ist zwischen dem

britischen Oberbefehlshaber , Admiral Sinclair , und Gene¬
ral Pang Sen ein Abkommen erreicht worden, wonach die
beiden von den Chinesen weggenommenen britischen Damv-
fer ausgeliefert - werden, sollen.

Italien und die deutsch-französische Verständigung
Mailand , 20, Sept . Die durch die- Unterredung von

Thoiry zwischen Deutschland und Frankreich angsbahnten
diplomatischenVerhandlungen ' über eine umfassende deutsch¬
französische Verständigung haben in Italien kein Wohl¬
gefallen ausgelöst. Die Presse glaubt » Italien könne sowohl
politisch wie wirtschaftlich von einer deutsch-franjösijchen
Entente Nachteile haben.

Die Toten schweigen nicht . . .
27 Roman von Lola Stein ..

„Liegt Ihnen so viel an meiner FrnmdschafK Elena ? "
„Sie wissen; es " , sagte sie leise.
„Aber ich . kann nicht länger Ihr Freund sein, Elena,

nun Ihr Freund. Ich wollte ohne Aussprache von Ihnen
gehen, weil ich . den Frieden Ihrer Seele nicht trüben
machte. Nun, sind Sie es selbst, dis diese Aussprache her-
berühren. Wenn, Sie die Wahrheit von mir verlangen- so,
mußstch. Ihnen sagen- was Sie wohl schon wissen. Ich kann
nicht- länger Ihr Freund sein, weil ich Sie liebe."

Sie zittert ^ ihre Knie trugen sie nicht länger. Sie
setzte sich auf, eine Bank, und der Mann nahm neben ibr-
Platz»

„Sie wußten - von Anfang an - daß ich . Eriks Braut war."
„ Ich , wußte es und wollte Sie als Eigentum eines

andern Mannes mit ruhigen Blicken betrachten. Elena.
Aber ich konnte es nicht. Und oft vergaß ich , daß. Sie ver-
loht sind. Denn - so wie Sie, so ruhig, so abgeklärt , so —
fremd - gegen- den Mann - ihrer Wahl - ist sonst keine- Braut»
Ja-, oft Verguß ich diesen heimlichen, nur einmal von Erik
erwähnten- Bund und glaubte , alles sei nur ein - Wunsch von
chm, und keine Wahrheit. Glaubte das» weil ich es glauben
wollte.

„Sie waren nicht so , wie man sich eine . Braut - denkt-
Und er nicht - wie der Verlobte eines solchen Mädchens, wie
Sie es . sind, Elena. Nein- er ganz gewiß nicht."

„Und du glaubten Sie . . . ? " fragte sie- leise und voll-
endete nicht.
. „Ich hielt- Sie nicht für glücklich , Elena, darum- dachte
ich , darum hoffte ich . . . Mein Gott, ein Verlöbnis ist
keine Ehe , es kann leicht gelöst werden, wenn die Menschen

hsich in ihren Gefühlen irrten. Und darum fragte ich Sie

an jenem Abend . Sie sagten mir- -daß Ihr Entschluß un¬
widerruflich sei . Und ich - Elena» ich fand nun nicht mehr
die Kraft, in Ihrer Nähe und nur noch . Ihr Freund zu
sein."

„Warum jetzt nicht rühr?" fragte sie leise.
„ Weil meine Liebe immer größer , immer heißer , immer

ausfüllender geworden ist. Weil ich es einfach nicht ertrage ,
macht- und rechtlos in Ihrer Nähe- zu sein. Weit ich . Sie
liebe, Elena, mit einer schmerzhaften, unsagbaren, über-
str-ömenden Liebe. Und weil ich , in meinen Gedanken und
Wünschen nicht zum Schuft an , dem- Mann - werden - will,
der mir bis jetzt- ein Freund war. Ich kann diese Freund¬
schaft nicht länger Pflegen , denn sie ist nicht in mir. Ich '
kann mich Erik gegenüber nicht harmlos kameradschaftlich,
benehmen - während alles in meinem Innern nach Anen-
nach seiner Braut , seinem Eigentum schreit. Das alles
will und kann ich nicht. Lieber diese Freundschaft zer¬
brechen , lieber mir nachsagen lassen- ich sei ein - schlechter-,
oberflächlicher Mensch, als jeden Tag, jede Stunde- zum -
Verbrecher dieser heuchlerischen Kameradschaft werden - die
nicht mehr in - mir ist.

Und dann — Elena, für mich selbst kann ich es nicht.
Ich würde ja wahnsinnig in Ihrer Nähe, immer beherrscht,immer korrekt und kühlfreundschaftlich, während meine
Seele, meine Sinne, mein- Blut nach Ihnen schreien. Ich
kann - das alles nicht länger ertragen ."

Er brach aufstöhnend ab. Sie saß stumm , hilflos , tief
erschüttert neben ihm. So hatte sie sich diesen- Mann nicht
gedacht. Sie hatte ihn - eines tiefen, Gefühls, einer großen
Liebe für fähig gehalten , aber nicht dieser glühenden Lei¬
denschaft- die wild und fessellos wie ein Fsuerstrom über
sie hingebraust - war. Sie schwieg, und er sah, wie sie zit¬
terte .

„Nun . habe ich Sie erschreckt ", sagte er mit trübem

Kleine Nachrichten ans Ml Well . H
Grubenunglück bei Pilsen . Ein schweres

ereignete sich auf einem Schacht bei Pilsen . Infolge Ein^
stürzen eines Stollens ergossen sich Wasser- und Gesteins- ^
maßen in die unter diesem liegenden Stollen , wobei siel
den Arbeiter verschüttet wurden . Drei Personen waren
sofort tot , weitere drei wurden schewr verletzt.

Ein neuer polnischer Rechtsbruch. Ebenso wie das Stick- .
stosfwerk Chorzow haben die Polen in Oberschlesien auL
eine der Stadt Ratibor gehörige Waldparknlage bei Hohe«^
birken mit einem Bismarckturm enteignet . Durch
Haager Urteil in der Sache Chorzow ist auch die Rechts-

'
Widrigkeit dieser Enteignung seftgestellt. Trotzdem und
trotz aller Proteste von deutscher ' Seite sind die Polen und
zwar ausgerechnet der Verband der Insurgenten dabei, die -

'
sen Bismarckturm in ein Gedenkmal für den polnischen Kö¬
nig Vvleslaw Lhrobry umzuwandeln .

54 Personen an Fleischvergiftung erkrankt. Nach dem
Genüsse von rohem gehackten Fleisch sind am Smstaa ,und Sonntag in Sodingen bei Herne 54 Personen an l
Fleischvergiftung erkrankt. Die Krankheit weist paratg»-
phusartige Erscheinungen aus.

Flugverbindung Spanien —Südamerika in deutscher Re¬
gie? Die spanische Regierung hat der deutschen Lufthansadie Konzession für dem regelmäßigen Betrieb einer Flug¬
verbindung Sevilla —Buenos -Aires erteilt . Die Regierung
hat sich bereit erklärt , für den Zeitpunkt der Fertigstellungder Flugzeughallen dem Flugverkehr eine jährliche Subr
vention - in- Höhe von 30 Millionen - Pesetas zuz-uwendem-
Zu dieser - Meldung erfahren wir von unterrichteter deut¬
scher Seite ; es wird zur Zeit in Madrid über die Einrich»-,
tung eines direkten Flugverkehrs Berlin —Madrid - über »,die Schweiz und Marseille verhandelt , wobei auch, eins
Fortsetzung dieser Linie bis Sevilln unter Umständen in
Aussicht genommen ist . Eine Konzession für einen trans¬
ozeanischem Verkehr nach Buenos Aires ist erst für eine spä¬tere Zukunft in Aussicht genommen.

Geheimrat Dr . Gustav Roethe gestorben. Geheim« :t>
Pros . Dr . Gustav Roethe , der bekannte Berliner Literar¬
historiker und Nutionalpolitiker ist in Bad Gastein 67 Jahrealt an einem Herzschlag gestorben;

Verlobung des belgischen Kronprinzen . Rach Blatts ^
Meldungen wird sich der Kronprinz , von Belgien demnächst.,mit der schwedischen Prinzessin Astrid verloben .

Schiffskatastrophe in Indien . Ein Eingeborenenschiff,mit 200 Personen an Bord darunter Frauen und Kinder,kentert vor den Eangesmündungen . Ein vorübersahrender
englischer Dampfer- konnte nur 26 Personen retten , di«
übrigen ertranken .

Hitze i« London. Der Sonntag war in England der hei¬
ßeste Septembertag dieses Jahrhunderts ; Das Thermometer
zeigte etwa 31 Grad Celsius irm Schatten .

Vor einer Zusammenkunft zwischen Chamberlai « und
Mussolini. Wie die „Times " aus Rom berichten, werden
Chamberlain und Mussolini in den nächsten Tagen wahr¬
scheinlich in einem der italienischen Häsen eine Zusammen¬
kunft haben .

Sven Hedm bet Hindenburg. Reichspräsident' von Hin-
denburg Hab nach seiner Rückkehr aus Mergentheim den.
schwedischen Forscher Sven Hedin empfangen.

GrricktFool
Jugendliche Räuber

Konstanz , 20. Sevk. Zwei Burschen im Alter von iS und W
Jahren aus dem Kanton St . Gallen unternahmen eines - Tag« -
einen- „Ausflug " auf deutsches Gebiet, dabei- fielen sie im Mai¬
nauwalde mehrere Damen an . bedrohten sie mit dem Revolver
und verlangten Geld. Die Burschen konnten dingfest gemacht-
werden . Es stellte sich heraus, da» sie durch den Besuch von
schlechten Kinovorstellungen usw . beeinflußt worden waren. Sir
batten sich durch Diebstahl Revolver und andere Werkzeuge ver¬
schafft; einer von ihnen batte aus der Kasse seine» Brotherrn
laufende Beträge von mehreren hundert Franken gestohlen . Ske
wollten nach Mexiko und machten schon Vorübungen in- ihrer
Heimat, damit sie das Räuberbandwerk gründlich , vorbereiteten.
Vorläufig bat sie das Konstanzer Jugendgericht zu S berw . 3
Monaten Gefängnis verurteilt.

Handel und Berkehr
Amtliche Berlin«» Börsenkurse vom 18. und 20; Sept.

Brief
London 1 Pfd . Sterl .)
Ncuyork ll Dollar)
Italien (100 Lire)
Paris ( 100 Fres.)
Schweiz ( 100 Frc .)
Spanien ( 100 Peseten)
Wien 91-00 Schilling),

Geld Brief Geld
20,349 20,399 20,341
4,192 4,202 4,191-

15,25 15,29 15,21
11,80 11,84 11,70
81,00 - 81,20 - 80,98
63,77 63,93 63,54
59,09 59,23 59,11

20.391
4,201'

15,25
11,77
81,13
63,70

Lächeln- „ durch meine Wilöheit und Hemmungslosigkeit!
erschreckt, vie Sie nicht in mir vermuteten,. Die Menschen,
halten mich für ruhiger , für leidenschaftsloser, als- ich bim
Weil ich im allgemeinen still, und beherrscht wirke. . Und ,
welche Gluten, in mir sind, das weiß ich selbst ja auch ersk
seit ich Sie kenne, Elena, die Sie meine erste wahre Liebe
sind. Meine erste und letzte ."

„Das können - und dürfen Sie nicht sagen ."
Er hob abwehrend - die - Hand. „Ich kenne mich . Ich

weiß , daß ich nach Ihnen keine andere Frau mehr liebem
kann. Wer, Elena, nun , nachdem ich Ihnen von meinen -
Gefühlen gesprochen habe, sagen Sie mir, ob Sie mich
verstehen können ? Ob Sie immer noch wünschen » ich soll
Ihnen weiter ein. Freund sein ?"

„Ich - wünsche es "
, sagte sie inbrünstig, „ ach, wie sehr

wünsche, ich es."
„Nach allem, was ich Ihnen - gestand ? "
„Wenn Sie diese Liebe bekämpfen können , ja ! "
„Sie wissen, daß ich es nicht kann . Niemals können¬

werde . Elena, liegt Ihnen denn soviel an meiner Freund¬
schaft ? "

Die großen , schönen Mädchenaugen , diese tiefen Sterns,
die ihn im Wachen und Träumen verfolgten» sahen ihn in,
aufflammender Liebe an . Heiß überrieselte es den Mann»

„Mir liegt- Unendliches daran."
„ Elena , wie soll ich . Sie, wie soll ich das alles ver¬

stehen? Ist Ihnen Erik denn nicht Geliebter nutz Freund
zugleich? '̂

„ Er ist mir nicht Geliebter und auch nichk Freund.
„So habe- ich richtig , gesehen !- Und- dennoch ist er - der

Mann , den Sie heiraten werden -?"
„ Ja ! " hauchte- sie - erschauernd.

iKoriletzuno folgt.)



Aurn GedäMnis Hebels
an seinem Kunderisten Todestag .

Von H . K . von Hert.

Goethe gehört als Lyriker der deutschen Nation an , als
«Mer des „Faust " der Menschheit , der Welt, ein Universalgenie
^ dergleichen — Hebel gehört als Mensch und Dichter uns
Irländern , uns Alemannen und in engerem Sinne besonders0 , Markgräflern"

. Er ist so recht der Dichter aus dem Volke:
redet dessen Sprache ohne alle Geziertheit, ohne Gezwungenheit

*
nd seine anschauliche Treue in allen Zeichnun - en der Situation ,

e alle gesuchten , schildernden Ausmalungen , die dem Volke,
schlichten , einfachenManneabgelauschte , eigentümlicheSprach -

Eise mit ihrem alemannisch -markgräsler Erdgout, mit ihrem
*-tti Bäbi , Bäppli, Chüngi kann von niemand erreicht werden ,

nicht mit dem Volke fühlt, in seiner Seele liest und seine
gprache spricht.

Hebels Bedeutung in der deutschen Literatur liegt darin , daß
« die Dialektdichtung „ salonfähig" gemacht , zu Ehren gebracht
und darin gezeigt hat , wie auch das einfache Landleben poetisch
verklärt werden kann. In vielen seiner Gedichte tritt uns die
gestalt der alemannischen Bauern und Bäuerinnen entgegen ; die
Wese, des Feldbergs Töchterlein , erscheint ihm als „gattige Mark¬
iger Maidli"

. Ueberall tritt uns das Leben , Schassen , Sorgen,
genießen der alemannischen Bauern entgegen. Seinem innersten
Wesen nach echter, lebensfroher Markgräfler, war unser Hebel
absolut kein Sauertops und Kopfhänger.

„E Freud in Ehre , wer will 's verwehre" —

Tr war, obwohl weit davon entfernt, dem Alkohol zu huldigen ,
Mein guten Schöpplein Markgräfler — Grenzacher Roter, Hacher
Felsstück , Laufener , Esringer — nicht abhold , scheint auch auf der
Kaltenherbergs und ,,z

' Mülle in der Post" zuweilen eingekehrt zu
sein : er gönnte aber auch dem hart arbeitenden Bauern seinen
wohlverdienten Labetrunk .

„Wer am Werchtig schafft,
Dem bringt der Rebesaft
Am Sunntig neui Kraft.

"

„ Ne Trunk in Ehre , wer will 's verwehre?
Trinkt's Bluemli nit sy Morgentau,
Trinkt nit der Vogt sy Schöppli au ? "

Und einem LieblingswunschHebels, den er selbst aus „ finan¬
ziellen Gründen" nicht auszuführen vermochte , entsprechend , wer¬
ten seit 1861 aus den Zinsen eines Kapitals , das Basler Hebel -
«rehrer stifteten, am Geburtstag des Dichters ( 10. Mai) jeweils
Le 11 ältesten „Manne vo Huse " und der jeweilige Bürgermeister
«cht allein mit einem reichlichen Mahle, sondern auch einem guten
Lunk Markgräfler bewirtet. („Hebelmähli")

Und wenn die Hebelfreunde des Markgräflerlandes in Her¬
ren , seiner ersten Vikarstelle — eine Gedenktafel am Pfarr¬
haus weist darauf hin :

Ioh . Peter Hebel 1780—1783.
„Un us der Heimet chunt der Schy ,
's muetz liebli in der Heimet sy" —

Zusammenkommen, vorab die hervorragenden Vertreter des ober¬
rheinischen Alemannentums, ein Hermann Burte , der Maler
Slattacker , Dekan Raupp von Langen-Denzlingen (früher
auch der st Landschaftsmaler Dauer von Oetlingen) , der Dorf¬
poet Gempp , der um die Hebelsache verdiente Ernst Kam -
müller von Kandern u . a . und die schlichte Hebeldenkfeier in
dem kleinen Kirchlein , in dem der junge Vikar Hebel einst ge¬
predigt , vorbei ist, versammeln sich die Teilnehmer im „Rötzle"
und gedenken beim Klange des Hebellieds

„E Trunk in Ehre , wer will 's verwehre? "

und einem guten Tropfen „ Neue" ihres allverehrten Landsmanns
und DialektdichtersHebel . „Heiterkeit ist der Himmel, unter dem
alles gedeiht , Gift ausgenommen"

, dies Wort stand auch über
dem Leben Hebels. Ein Freund munteren Scherzes, der sich oft
zu schelmischer Schalkhaftigkeit steigert , mit einem freundlichen
schalkhaften Lächeln um den Mund und gütig, froh und heiter in
die Welt blickenden Augen, so steht Hebel vor unserem geistigen
Auge. Man lese nur einmal den Zundelfrieder und Zundelheimer ,
den roten Dieter oder Zirkelschmied . Dabei ist wohl — echt Hebel !
— zu beachten , daß diese Spitzbuben „ nie aus Not stehlen oder aus
Gewinnsucht oder aus Liederlichkeit , sondern aus Liebe zur Kunst
und zur Schärfung des Verstandes" - -

Steckt nicht in einem echten Markgräfler, vorab denen , die in
der vorderen Markgrafschaft den Weinstock hegen und pflegen , so
ein bißchen von dem schalkhaften Geiste dieser Biedermeier-Spitz¬
buben, sind sie nicht durchweg ein Freund trockenen Witzes ? Latz
einmal den Markgräfler bei Tauf oder Hochzeit bei einem guten
Glas Rebensaft auftauen oder beobachte ihn im Stillen , wenn er
nach einem guten Handel — einem „ guete Schick" — nach Schlutz
des Viehmarkts zu Kandern im Ochsen, in der Sonne , Blume,
Krone bei guten Bekannten sitzt , still vergnüngt sein Schöpplein
trinkt und dann „ dischgeriert "

. So weitz Hebel die innersten
Saiten der Seele des Volksstammes, dem er angehört, unter dem
rr ausgewachsen, anzuschlagen , datz sie bescheiden, aber hell und
lieblich tönen wie harmonisches Herdengeläute, das über Thymian,
Enzian und Arnikastauden von Berge herab herniederschallt : so
'uar er wie wenig andere befähigt, die Gestalt , die Verhältnisse , ja
Gr innersten Anliegen seines heimatlichen Volksstammes poetisch
verklären . —

Anfangs verstanden die Oberländer -Bauern seine in ihrem
Wlekt verfaßten Dichtungen , in denen er ihnen „ ihren Spiegel
!̂ hob" nicht recht und glaubten, er wolle sie damit foppen , vor

Welt lächerlich machen — etwas , was niemand, auch einMark-
Mfler Bauer nicht vertrügt —« und die später glühenden Verehrer
Hebels bohrten sich beim Erscheinen dieser Dichtungen in diese ver -
*MteJdee so tief hinein, daß sie dem „Karlsruher Professor " eine
»Hörige Tracht Prügel androhten, ihm „ den Pelz versohlen " woll-

wenn er sich unterstehe , je wieder ins Oberland zu kommen ,
^achdem aber diese Dialektdichtungen überall begeisterte Auf-
^ hme und Zustimmung fanden, schlug die Meinung der Ober -

"ber Bauern um u . aus Gegnern entstanden glühende Verehrer .

. In einer seiner schönsten Erzählungen — Kannitverstan! —
Hebel humorvoll und in meisterhafter Weise , wie man das

^ ^ ine Volk" zum Philosophieren anleiten kann . Auerbach
^ Gckt sich in seinem trefflichen Buche „Schrift und Volk" über die
husche Wahrheit Hebelscher Dichtungen folgendermaßen aus :
^ nd diese Gebilde und Empfindungen darum minder wahr, weil
» 7 sie nicht alsbald findet , wenn ihr hinaustretet unter die

uern? Bor allem ist es nicht so leicht , unterzutauchen und die

Seele eines Volksstammes heraufzuholen. Die Seele kann oft
anders, zarter und großartiger erscheinen , als die wirklichen
Lebensäußerungen vermuten lassen . Sind ja auch die gebildeten
Stände oft viel besser, als sie erscheinen . Sodann kann und soll
der Dichter Leben und Seelenzustände zu einer gesetzmätzigenVoll -

' endung führen , zu der sie in der baren Wirklichkeit nicht gelangt
waren oder nicht gelangen können" .

Hebel aber las nicht nur in der Seele seines Volksstammes,
nein, wer so dichten kann, muß mit ihr „seelenverwandt"

fühlen . Wie lieblich ist das Liebesverhältnis gezeichnet zwischen
„ Hans und Bereue"

, oder „Fridli und Kätterli"
, das eheliche Ver¬

hältnis in der „ glücklichen Frau"
, das Kindesverhältnis im „Mann

im Mond " oder der „Mutter am Christabend " .

Wie innig treten des Oberlünders kleine Leidenschaften zu¬
tage in dem Liedchen „ Freude in Ehren"

, sein Gottvertrauen in
dem „ Gewitter"

, sein Aberglaube in „Riedligers Tochter"
, seine

Gutmütigkeit im „Sperling am Fenster!"

Man stelle , um sich recht bewußt zu werden, wie Hebel seinen
Volksstamm so ganz treu und doch so ganz der gemeinenWirklich-
keit enthoben darstellt , mit einem Wort : wie er idealisiert, einen
Vergleich an zwischen ihm u . z . B . Salomon Geßner einerseits,
Jeremias Gotthelf anderseits.

Trotzdem Hebel wie keiner vor ihm und bis jetzt nach ihm
das tiefinnerste Wesen des oberalemannischen Volkstums erfaßt
und lebenswarm geschildert hat, ist er der Blutmischung nach
kein „reiner" Alemanne ; in seinen Adern rollte väterlicherseits
fränkisches Blut . Sein Vater, der „Dragunerjobbli" stammte
aus Cimmern , einem heute etwa 3000 Einwohner zählenden
Städtchen am Hunsrück , das damals als linksrheinischer Besitz
zur Markgrafschaft Baden-Durlach gehörte. Dagegen war seine
Mutter, Ursula Oeitler in , ein schmuckes und verständiges
Wiesentäler Maidli aus Hausen , wo sie ein eigenes Häuschen
besaß , das bekanntlich heute noch steht und mit einer Erinne¬
rungstafel versehen ist . Hausen aber ist nicht , wie oft fälschlich
angenommen wird, der Geburtsort Hebels, sondern die fromme
Stadt Basel. Und das kam so . Hebels Vater kam als wandern¬
der Handwerksbursche — er hatte das Weberhandwerk erlernt
— nach Basel, hing dort das ihm scheint 's nie recht zusagende
Weberschifflein an den Nagel , trat in den Dienst des Majors
Iselin u . wurde Soldat . Er begleitete seinenHerrn u . a . 1757 auch
nach der Insel Korsika , die damals unter ihremAnführer Pasqual
Paoli gegen die Republik Genua einen Freiheitskampf führte.
Von seinen Kriegssahrten zurückgekehrt, hielt er um die Hand
der im Iselinschen Hause beschäftigten Ursula an und die beiden
wurden ein Paar ( 1757 ) ; sie zogen nun nach ihrer Verheiratung
nach Hausen , wo der junge Ehemann den Winter über der
Weberei oblag, während er im Sommer mit seiner jungen Frau
in ein dem früheren ähnlichen Dienstverhältnis im Iselinschen
Hause zu Basel trat. Und hier in Basel wurde der Dichter am
10 . Mai 1760 geboren, hier hatte er auch zeitlebens treue Freunde
— und hat sie heute noch.

Die Sorge für das kleine Büblein und dessen Erziehung
sollte nur gar zu bald oer Mutter allein zufallen : der Vater starb
als das Hanspeterle kaum 15 Monate alt war. Als Erbteil war
dem Kinde der gemütliche , für Poesie empfängliche . Sinn des
Vaters, an irdischen Gütern aber nur wenig zuteil geworden. So
hat denn auch Hebel wie so viele bedeutende Männer nächst Gott
und einem gütigen Schicksal der Mutter zu verdanken, was er
geworden. Diese wird geschildert als „ eine Frau von vorzüg¬
lichem Verstand , trefflichem Gemüt und tiefer Religiosität" .
Hebel wußte und fühlte bis an sein Lebensende, was er an die¬
ser leider so früh verstorbenen Mutter hatte. Noch in seinem
60 Jahr schrieb er in einer nicht gehaltenen Predigt : „Der
Segen ihrer Frömmigkeit hat mich nie verlassen ; sie hat mich
beten gelehrt, sie hat mich gelehrt an Gott glauben, aus Gott
vertrauen und an seine Allgegenwart glauben.

"

Hebels Art war es nun freilich nicht , die Frömmigkeit nach
Pharisäer-Art öffentlich zur Schau zu tragen, er wußte sich auch
mit heiterem Antlitz von der Allgegenwart Gottes getragen und
wer etwa daran zweifeln möchte , daß echte Frömmigkeit in sei¬
nem tiefinnersten Herzen wohnte , der lese seine Gedichte , seine
Erzählungen, seine unübertrefflichen Naturbeobachtungen. — So
kann nur ein Mann schreiben , dem wahre Gottesfurcht tief im
Herzen sitzt .

Nach des Vaters Tod nahm die Mutter ihren Aufenthalt
teils in Basel, teils in Hausen und so ist der kleine Hebel zeit¬
weilig ein Basler , dann wieder ein Wieseisttäler Bub gewesen,
ein aufgewecktes Bürschlein, stets zu Neckereien aufgelegt, wie
er auch einmal, als er dem Bammert beim Kirschenstehlen glück¬
lich entronnen, durch eine nicht mißzuverstehendeHandbewegung
auf einen gewissen Körperteil von ferne diesen mit den Worten
einlud : „ Chumm 's bißt mi !" Sein Lehrer Grether in Hausen ,
der bald merkte , daß das Hanspeterle aus einem besonderen
Holze geschnitzt war, muhte ihn daher , obwohl er dem aufge¬

weckten Kerlchen von Herzen zugetan war, öfters mit dem
Haslinger bekannt machen — die Kindererziehung ging damals
andere Wege ms heute . . .

Seit seinem sechsten Jahre besuchte der kleine Hebel ab¬
wechselnd die Volksschule in Hausen und die Mllnsterschule in
Basel, wohin die Mutter bei der alten Herrschaft alljährlich zu
dem früheren freien Dienstverhältnis zurückkehrte . Die Wohl¬
tätigkeit dieses Wechsels zwischen Land und Stadtleben erkannte
Hebel auch in seinen späteren Jahren.

In der bereits avlwdeuteten Predigt schreibt er u . a. : „ Ich
bin von armen , aber frommen Eltern geboren, habe dieHälfte der
Zeit bald in einem einsamen Dorfe, bald in vornehmen Häusern
einer berühmten Stadt zugebracht . Da habe ich frühe gelernt
arm sein und reich sein . Wiewohl ich nie reich gewesen, ich habe
gelernt nichts haben und alles haben, mit den Fröhlichen froh
sein und mit den Weinenden traurig .

"

Mit dem 12. Jahre schickte ihn seine Mutter, weil seine An¬
lagen für einen wissenschaftlichen Beruf , namentlich seine Nei¬
gung, für dos Predigtamt immer entschiedener hervortraten auf
die lateinische Schule nach Schopfheim. Nicht mehr lange aber
sollte das sorgende Mutterauge auf dem jungen Hebel ruhen .
Während eines Aufenthalts in Basel erkrankte sie bedenklich ,
fühlte wohl ihr nahes Ende und ließ sich von einem befreundeten
Nachbar in Hausen auf einen Wagen in Basel abholen . Aber
das zum Krankenbett hergerichtete Bauernfuhrwerk sollte ihr
Totenbett werden: zwischen Steinen und Brombach hauchte sie,
die erkaltende Hand in ihres Bübleins lebenswarme gelegt, ihn
Gott empfehlend , ihre Seele aus . Häufig noch wandelte Hebel,
als er als Präzeptoratsvikari in Lörrach angestellt war, später
bei Nacht diesen Weg und in der Erinnerung an den hier er¬
littenen Verlust dichtete er später nach einer solch nächtlichen
Wanderung eines seiner besten Gedichte : „Die Vergänglichkeit".
Und in welch pietät- und liebevoller Weise Hebel noch in seinem
Greisenalter geistig mit seiner teuern Mutter verbunden war,
das bezeugen die Worte: „ Was würde meine Mutterselig sagen"
oder : „ Wenn das meine Mutter wüßte ! " ein Wort , das er an
einen Freund schrieb, als er diesem seine Ernennung zum ba¬
dischen Kirchenpräsidenten mitteilte .

Gottes Hand waltete über dem Leben des früh verwaisten
Knaben : treubesorgte Freunde nahmen sich desselben an . Sein
Vormund Währer brachte ihn an Ostern 1774 nach Karlsruhe,
wo er das Lyzeum absolvierte. Nach bestandenem Abitur bezog
er die damals markgräflich-bayreutische Universität Erlangen,
wo er Theologie studierte . Es scheint aber , daß er sich in die
dicken Folianten der damaligen Gottesgelehrtheit nicht über¬
mäßig vertiefte: denn die markgräflich badischen Kirchenräte
waren mit seinen Leistungen im theologischen Examen 1781 nicht
besonders zufrieden. Hebel ging eben auch hier seine eigenen
Wege und ein origineller Charakter wird immer und immer
bei den Geistern anstoßen oder kein Verständnis finden, die
gewohnt sind, nur die ausgefahrenenGeleise des Althergebrachten
zu ziehen -- Zunächst erhielt Hebel eine Stelle als Haus¬
lehrer bei dem kränklichen Pfarrer Schlotterbeck in Hertingen
und dieser Aufenthalt ( 1780—1783 ) in dieser reichgesegneten
und landschaftlich schönen Gegend hat ihn mit ihren Eindrücken
bis in sein hohes Alter begleitet . Vielfach findet man in seinen
Erzählungen, Gedichten Anklänge an diese glückliche Zeit (z . B.
das Gewitter — „Schlienge"

) — Bürgeln , wo er oft den Probst
Kräuter besuchte — Mllllheim — z'Mülle uf der Post — Mauchen
( Weg nach Jerusalem) usw.

Im Jahre 1783 wurde er als Präzeptorats -Vikar an das
Pädagogium in Lörrach versetzt , hatte an dieser Mittelschule La¬
teinisch und Naturgeschichte zu erteilen und im Pfarrdienst
Aushilfe zü leisten . Hier in Lörrach verlebte er wohl im Kreise
gebildeter und gleichgesinnter Freunde die glücklichste Zeit seines
Lebens . In origineller Weise hat dies Hermann Albrecht in
seinem „Präzeptoratsvikari " geschildert (Karlsruhe, Verlag der
Hofbuchhandlung Friedr. Gutsch ) . Wir möchten jedem Hebel¬
freund und -Verehrer dies prachtvolle Buch empfehlen . Es be¬
handelt auch in zartsinniger Weise das Verhältnis Hebels zu
Gustave Fecht, der Schwägerin des Direktors des Pädagogiums,
mit der ihn bis ans Lebensende treue Freundschaft verband .
Warum aus diesen beiden Prachtmenschen kein Paar wurde ?

Hebel selbst soll einmal geäußert haben : „Als ich heiraten
wollte, konnte ich nicht (aus „finanziellen Gründen"

) und als ich
konnte — wollte ich nicht .

"

Im Jahre 1791 erhielt Hebel seine Ernennung zum Lehrer
(Professor ) , zum Diakonus am Lyceum in Karlsruhe.

Ein im Markgräfler Boden verwurzelter, bodenständiger
Baum wurde durch markgräfliches Dekret auf die sandige Hardt
verpflanzt — Hebel aus dem Kreise treuer Freunde heraus¬
gerissen . Namenloses Heimweh erfaßte das Herz des Mannes,
eine heiße Sehnsucht überkam ihn nach seinem geliebten Ober¬
land und aus dieser Seelenstimmung heraus wurden seine ale¬
mannischen Gedichte geboren. Heimweh ist eine Krankheit der
Seele ; der eine weint sich aus , der andere verzehrt sich in stillem
Harme und siecht dahin — Hebel griff zur Feder und zauberte
die Heimat auf seinenGelehrten- und Schreibtisch und — „schrieb"
sich aus.

Auch in Karlsruhe sammelte sich um Hebel bald ein Kreis
von Freunden und Verehrern: höhere Beamte , Geistliche , Pro¬
fessoren . Der Markgraf Karl Friedrich ( 1746—1811) erkannte
den vortrefflichen Charakter des seltenen Mannes und ernannte
ihn 1793 zum Hofdiakonus, hörte auch oft und gern seinen Pre¬
digten zu . 1805 wurde Hebel, der am Karlsruher Lyceum La¬
teinisch , Griechisch und Hebräisch erteilte , Kirchenrat und Ly-
ceumsdirektor; als solcher gab er bekanntlich, der bestehenden
Sitte folgend , einen Kalender heraus, den er „ Rheinländischen
Hausfreund" nannte u . der viele seiner schönen Erzählungen ent¬
hielt. Run wartete noch das letzte und höchste Ehrenamt unseres
Hebels: 1819 ernannte ihn Grotzherzog Ludwig zum Prälaten :
als solcher trug er viel dazu bei , datz sich Lutheraner und Re¬
formierte 1821 zur „Vereinigten evangelisch-protestantischen
Kirche" zusammenschlossen . Dem Prälat unterstanden damals
auch die höheren Schulen: Arbeit häufte sich auf Arbeit, die Be¬
suche und Fahrten ins liebe Oberland wurden seltener, zumal die
meisten der „Proteuser"

, liebe, alte Freunde heimgegangen
ivaren . Hebel vereinsamte immer mehr . Im September hielt
er noch am Mannheimer Gymnasium eine Visitation ab ; am 16.
September besuchte er seinen langjährigen Freund, den Garten¬
inspektor Zeyher in Schwetzingen, erkrankte ernstlich und ent¬
schlummerte in der Frühe des 22. September 1826 . Auf dem
Schwetzinger Friedhof fand der Sänger des Alemannenlandes
seine letzte Ruhestätte. Heute vor 100 Jahren - „Immer
bleibt ihm Ehre und ewiger Nachruhm !"



Aus Baden
Di- Wertzuwachssteuer

Durch das Gesetz vom 19 . Juki 1926 über die Erunderwcrbs -
stcuer und Zuwachssteuer ist den badischen Gemeinden die Er¬
hebung einer Steuer vom Wertzuwachs mindestens in Beschrän¬kung auf die sogenannte Jnflationszuwachssteucr zwingend vor-
geschrieben worden, während sie bisher zur Erhebung einer sol¬
chen Steuer nur berechtigt waren . Das genannte Gesetz ist am
1 . August 1926 in Kraft getreten . Die näheren Bestimmungenüber die Voraussetzungen und Höhe der Steuerpflicht sind durch
örtliche Steuerordnungen zu treffen , die sich im wesentlicheneiner demnächst zur Veröffentlichung gelangenden Mustersteuer -
otdnung anzüschlieben haben werden . Es ist aus diesem Sach¬verhalt nun vielfach gefolgert worden , dah die Gemeinden be¬
rechtigt oder verpflichtet seien , die einzuführende Steuer auf
alle nach dem Jnkraftrreten des genannten Gesetzes , d. i . also
nach dem 1 . August 1926 abgeschlossenen , im übrigen die Vor¬
aussetzungen der Steuerpflicht erfüllenden Liegenschaftsverkäufe
zur Anwendung zu bringen . Da die Höhe der Steuer in den ein¬
zelnen Gemeinden noch nicht feststebt , ist diese Auffassung im
Hinblick auf die Ungewißheit über die zu erwartenden Steuer¬
lasten geeignet, den Grundstücksverkehr empfindlich zu beeinträch¬
tigen .

Diese Auffassung ist nach der Anschauung der maßgebenden
Stellen nicht zutreffend . Den zu erlassenden Steuerordnungen
der Gemeinden wird vielmehr rückwirkende Kraft nicht beige¬
legt werden können. Sie werden daher lediglich solche Liegen¬
schaftsverkäufe usw . der Steuer unterwerfen können, die nach
dem Erlab der Steuerordnung abgeschlossen worden sind . Das
ist also, sowei in der Steuerordnung selbst nicht ein späterer
Airfangszertpunkt genannt ist , nach der Beschlußfassung des
Bürgerausschusses oder der Gemeindeversammlung . Es wird
also kein Grundstückseigentümer zu einer Steuer herangezogen
werden können, von deren Voraussetzungen und Höhe er sich nicht
im Augenblick des Erundstücksverkaufs hätte unterrichten können.

Der Todessturz des Fallschirmpiloten Futzhöller .
Karlsruhe 20 . Sept . Als Abschluß des Karlsruher

Flugtages am Sonntag nachmittag auf dem Karlsruher
Flugplatz sprang der 20 Jahre alte Fallschirmpilot Otto
Füßhöller ausLandau in der Pfalz , wohnhaft in Leip¬
zig , aus etwa 400 Meter Höhe aus dem Sportflugzeug des
bekannten Kunstfliegers Udet ab . Der Fallschirm ent¬
faltete sich zum Entsetzen der Zuschauer nicht. Futzhöller
stürzte in rasender Schnelligkeit fast senkrecht zur Erde ,
wo er mit gebrochenen Gliedern totliegenblieb .

Wir bringen nachstehend noch eine ausführliche Schil¬
derung des tragischen Todessturzes des Fallschirmpiloten
Futzhöller : Gegen 6 Uhr abends startete Udet mit dem
Fallschirmpiloten an Bord , der in dem vorderen Sitz des
Udet 'schen Flamingo Platz genommen hatte . Den Fall¬
schirm trug Futzhöller in einem Tornister auf dem Rücken .
Als die Maschine eine Höhe von etwa 400 Meter erreicht
hatte , sah maü denFallschirmpiloten auf die Hintere untere
Tragfläche hinausklettern . Er satz nunmehr zum Absprung
bereit , nach rückwärts gewandt , dicht am Rumps der Ma¬
schine auf dem Tragdeck .

Ueber der Nordostecke des Flugplatzes sah man , wie
Futzhöller mit einem Ruck vom Tragdeck in die Tiefe
sprang . Man sah ferner , wie der Fallschirm tiefer und
tiefer fiel , ohne sich zu entfalten . Futzhöller bemühte sich
vergebens , durch Reitzen an den Leinen und durch Stram¬
peln mit den Beinen den Fallschirm zur Entfaltung zu
bringen . Den sicheren Tod vor Augen und bei vollem
Bewußtsein sauste er in die Tiefe und blieb mit völlig zer¬
schmetterten Gliedern auf dem Platz liegen . Auf dem
Wege zum Krankenhaus noch ist Futzhöller seinen Ver¬
letzungen erlegen .

Die Ursache des Unglücks stellt sich nach den ersten
Ermittlungen , die sofort nach dem Unfall durch Staats¬
anwaltschaft und Polizei ausgenommen wurden , wie solgr
dar : Der Fallschirm befindet sich wie erwähnt vor dem
Absprung in einem Tornister auf dem Rücken des
Fallschirmpiloten . Das obere Ende des Fall¬
schirms ist mit einer dünnen Schnur , die aus dem Tor¬
nister herausführt , »m Flugzeug befestigt . Beim Absprung
zieht sich nun durch das Körpergewicht des Piloten der
Fallschirm aus dem Tornister heraus . Wenn er in seiner
ganzen Länge heraus ist , reiht die Schnur , die ihk mit den»
Flugzeug verbindet und der Pilot saust mit dem Schirm in
die Tiöfe . Der leere Tornister verbleibt auf dem Rücken
des Piloten .

Der gestrige Unfall scheint nun darauf zurückzuführen
sein, daß , nachdem der Fallschirm in seiner ganzen Längs
aus dem Tornister herausgezogen war , sich durch das
Reißen zweier Schlaufen der Tornister vom Rücken des
Piloten löste. Der Tornister wurde in der Art einer
Drachenpost an den Seilen des Fallschirmes emporge¬
trieben und legte sich direkt vor die Oeffnung des Fall¬
schirms und hinderte diesen so an der Entfaltung .

Alle Gerüchte , die wissen wollen , daß das Unglück
aus die verhältnismäßig niedrige Höhe zurückzuführen sei
bezw . auf die Maschine Udets , die sich angeblich nicht zum
Absprung eignet , sind falsch . Udet selbst , der sofort landete ,
erklärte , daß Fußhöller völlig einwandfrei vom Flugzeug
abgekommen wäre .

Karlsruhe , 20. Sept . (Handelskammer Karlsruhe .) Die
Handelskammer Karlsruhe hat beschlossen , alljährlich eine
ihrer Vollversammlungen außerhalb Karlsruhes in ihrem
Bezirk abzuhalten . Dementsprechendfand vor einigen Tagen
Kitter der Leitung des Präsidenten Nicolai eine Vollver¬
sammlung in Achern statt . Der Voranschlag für 1926 , der
sich wie im Vorjahre auf dem Steuerfuß von 6 auf je 100
Reichsmark beitragspflichtiges Steuerkapital aufbaut , wurde
angenommen . Sodann nahm man Stellung zu einer Ent¬
schließung des Reichstags , der die Reichsregierung vor eini¬
ger Zeit ersuchte , zu veranlassen, daß Höchstzahlen für Las
Halten von Lehrlingen in Handel und Industrie festgesetzt
werden . Die Kammer erkannte zwar an , daß leider noch
hier und da zu verurteilende Mißstünde im kaufmännischen
Lehrlingswesen vorhanden wären , war aber gleichzeitig der
Auffassung, daß man diesen auch durch gesetzliche Festlegung
cher LebrlinasLabl nickt abhelfen könne ., ^

Karlsruhe , 20. Sept . (Herbstausstellungen .) Unter Den
Herbstausstellungen, die hauptsächlich in die „Karlsruher
Herbsttage" fallen , ist in erster Stelle die Ausstellung „Der
Haushalt von 1926" zu nennen . Hier soll alles gezeigt und
vorgeführt werden, was mit dem praktischen Haushalt
irgendwie zusammenhängt. An zwei Nachmittagen und
Abenden wird mit der Ausstellung eine Modenschau unter
Beteiligung namhafter hiesiger Spezialfirmen verbunden
sein . — Zn der Badischen Landesgewerbehalle findet vom
23 . September bis Ende Oktober eine Ausstellung „Schlichte
Wohnräume " statt . — Nach der Ausstellung „Elsässische
Graphik" wird der Badische Kunstverein eine Sonderausstel¬
lung Karlsruher Künstler bringen . — Am 23 . und 24 . Sep¬
tember wird Karlsruhe einen wichtigen Besuch durch Teil¬
nehmer des Internationalen Städtebau - und Wohnungs -
kongresses zu Wien erhalten ,

Heidelberg, 20. Sept . (Am Hochzeitstage gestorben.) Im
Stadtteil Handschuhsheim erkrankte vor einigen Tagen ein
21jühriges Mädchen an Blutvergiftung . Die gerade bevor¬
stehende

''
Hochzeit wurde darauf um acht Tage verschoben .

Der Zustand der Erkrankten verschlimmerte sich aber immer
mehr , sodaß sie schließlich in das Krankenhaus eingeliefert
werden mußte. Hier ist sie nun gerade an dem Tage gestor¬
ben, an dem die Hochzeit stättfinden sollte. Die Staats¬
anwaltschaft ließ die Leiche beschlagnahmen und sezieren .

Rohrbach (Amtsbezirk Eppingen ) , 20 . Sept . (Unglücksfall.)
Das etwa 7 Jahre alte Töchterchen des Maurers Franz Jos .
Karg kam beim Feuerschüren dem Feuer zu nahe, sodaß ihre
Kleider in Brand gerieten . In brennendem Zustand lief das
Mädchen auf die Straße , wo es einem hinzukommenden jun¬
gen Mann gelang, die Flammen zu ersticken.

Oberschefslenz (Bezirk Mosbach) , 20. Sept . (Grundstein¬
legung.) Dieser Tage fand hier die feierliche Grundstein¬
legung zum Turmanbau an der katholischen Kirche statt .

Baden -Baden , 20 . Sept . (Skiklub Schwarzwald .) Die dies¬
jährige Hauptversammlung des Skiklubs Schwarzwald wird
am 2. und 3 . Oktober in Baden -Baden stattfinden .

Eaggenau , 20. Sept . (Wegen Untreue verhaftet .) Der 82
Jahre alte Buchhalter und Rechner der Spar - und Dar -
lehnskasse Eaggenau , Julius Neubert , wurde verhaftet .
Seine Festnahme erfolgte auf die Anzeige des Vorstandes
und Aufsichtsrates der genannten Kasse , da die Kaffe einen
Fehlbetrag von 13 000 Mark aufweist . Man befürchtet, daß
die Summe noch größer ist . Neubert hatte ohne Einver¬
ständnis des Vorstandes und des Aufsichtsrates Darlehen
an Nichtmientglieder gegeben und dadurch Verluste erlitten .
Er lebte in geordneten Verhältnissen und bekleidete das
Amt eines Rechners Lei der Kaffe seit 24 Jahren im Neben¬
amt .

Zestetten, 20 . Sept . (Ein ungetreuer Eemeinderechner.)
Der GemeinderechnerJosef Keller wurde wegen Unterschla¬
gung von 12 000 Mark Eemeindegeldern verhaftet . Er soll
auch versucht haben , gefälschtes Platin an einen Schweizer
zu verkaufen, weswegen gegen ihn ein Strafverfahren ein¬
geleitet worden sein soll ..

Villingen i. B ., 19 . Sept . (Gefaßter Wilderer .) Ein
ausgezeichneter Fang ist der hiesigen Schutzmannschaft ge¬
lungen mit der Verhaftung des gerichtsbekannten A . Kienz-
ler aus Triberg bezw . Schonach . Der Verhaftete hatte hier
zum zweitenmal in den letzten Tagen ein starkes, trotz der
Schonzeit von Wilderern erlegtes Reh verkauft .

Frciburg , 20 . Sept . (Zu Hebels Gedächtnis.) Zum Ge¬
dächtnis des 100. Todestages des alemannischen Volksdich¬
ters Johann Peter Hebel wurde in seiner Heimatsgemeinde
Hausen im Wiesental gestern vor dem Denkmal Hebels eine
Gedenkfeier abgehalten . Auch in Schwetzingen, wo Hebel am
22 . September 1826 gestorben ist, fand gestern eine ein¬
drucksvolle Feier mit Einweihung der Gedenktafel am
Sterbehause statt.

Liptingen (Amt Stockach) , 20 . Sept . ( Brand .) Bei der
Bühlmühle ist das Oekonomiegebäude mit allen Heu- und
Erntevorräten niedergebrannt . Das Vieh konnte gerettet
werden. Ein Ueberspringen auf den benachbarten Wald
konnte verhindert werden.

Löhningen (Amt Waldshut ) , 20 . Sept . (Brand .) Das dem
Landwirt Nepomuk Ganter gehörige Wohnhaus und Oeko-
nomiegebäude brannte mit sämtlichen Vorräten vollständignieder . Auch zwei Schweine sind den Flammen zum Opfer
gefallen. . . , , . . .

Ms AM Md L«d.
— Kredit zur Förderung des KleinwohnungsLaues . Die

Gemeinden und Wohnungsverbände gewähren aus Mitteln
der Eebäudesondersteuer für die Erstellung von Kleinwoh¬
nungen Baudarlehen , die durch zweite Hypotheken gesichert
werden. Die erforderlichen ersten Hypotheken müssen die
Bauherren sich von anderer Seite beschaffen . Um den Bau¬
herren dies zu erleichtern, hat das Land der Rheinischen Hy¬
pothekenbank in Mannheim , dem Badischen Sparkassen- und
Eirooerband in Mannheim und der Deutschen Wohnstätten¬
hypothekenbank in Berlin (Vertretung in Karlsruhe , Bis¬
marckstraß« 27) , aus Reichsmitteln

' einen Kredit für die Ge¬
währung von Darlehen an Bauherren zur Verfügung ge¬
stellt. Der Minister des Innern hat die Bestimmungen über
die Aufnahme dieser Darlehen für den Schuldner erleichtert,
indem der Zwischenkredit statt für sieben Monate für zwölf
Monate und noch eine Weitergewährung — allerdings gegen
eine Zinserhöhung — vorgesehen ist . Die Bestimmungen
können bei den Bürgermeisterämtern und Bezirksämtern
eingesehen werden.

— Die nächste Noggenernte gefährdet ! Die biologische
Reichsanstalt für Land - und Forstwirtschaft gibt bekannt :
Die Beschaffenheit des diesjährigen Roggensaatgutes läßt
schwere Winterschäden in den Saaten während des kommen¬
den Winters befürchten . Die Körner zeigen fast durchweg
rötlichen Belag, da sich auf ihnen während des feuchten

'
Sommers der Fusariumpilz , der Erreger der als Schnee¬
schimmel bezeichnten Roggenkrankheit , gut entwickeln
konnte. Die Krankheit befällt bereits Len Keimling und
richtet namentlich unter der Schneefläche große Verwüstun¬
gen an , da sie die jungen Saatpflanzen mit einem schimmel¬
artigen Belag zum Absterben bringt . Beizung des Saat¬
korns mit chemischen Mitteln vor der Aussaat schützt allein
vor solchen Verlusten . Deshalb ist es die Pflicht jedes Land¬
wirts , dem sein und des Vaterlandes Wohl am Herzen
liegt , die geringe Mühe dieser zudem wenig kostspieligen
Saatgutbehandlung nicht zu scheuen. Das soeben in neuer
Auflage erschienene Merkblatt Nr . 2 des Deutschen Pflan¬
zenschutzdienstes nennt . als gegen den Schneeschimmel wirk¬

same Saatbeizen : Agfa- Saatbeize , Betanal , GermkiNaßbeize-Tillantin , Roggenfusariol , Segetan -Neu.
Saatbeize (Hohenheimer Saatbeize ) , Aspulun .

"

Tirs». SM Ml> Sport.
Leichtathletik. Hauben siegt in Helsingfors in einem am

tag stattgefuvdlnen 200 Metcrlauf in der Zeit von 22 Sekurm
Auf dem Sturmi -Svortfest des Düsseldorfer ST . gz r-,Nurnn über 5000 Meter sicher in der Zeit von 14 : 51,2
Das Leichtwhletrkjvortfcst in Paris führte zu einem glänzt

den Sieg des deutschen Meisters Körnig -Vreslau über
Franzosen . Körnig siegte im 1Ü0 Meter Vorgabelaui >n lg»
fünftel Sekunden und erreichte damit den olympischen Aej,
Im Prix du Siade über 183 Meter siegte Köornig in ihh
fünftel Sekunden . Die Siege Körnigs wurden vom iransöRL̂ I
Publikum mit begeisterten Ovationen aufgcnomm» . '

Londoner Tage.
von Eugen Maye -r (Durlach ) .

Kaum ein Viertelstündchen ist seit der Abfahrt von Bovis» ,verflossen, da tauchen schon jenseits des Kanals die steilen Kreide¬felsen Folkestones als weißer Streifen am Horizont auf, ^während die flache Küste Frankreichs allmählich im Dunst ver¬sinkt , rückt das englische Gestade näher und näher , bis das
liche Schiss nach 1 Mündiger Fahrt in den Hafen von FolkestW
eipläuft . Während der Uebersahrt muß , trotz Paßvisum , ein «
gehendes Verhör über Zweck , Ziel und Dauer der Reise üb
standen werden ; nachdem nun auch noch die Zollstelle glüM
passiert ist , kann ich in den schon bereitstehenden Schnellzug n»
London einsteigen. Es fährt sich schön in dieser 3. Klasse,an Ausstattung der deutschen 2. Klasse gleichkommt. Nach einer
Fahrt von knapp 2 Stunden , die mich durch welliges Gelände an
Dörfern , Windmühlen und Wäldern vorbeisausen läßt , ist „Lvii.don Victoria Station " erreicht. Es ist keinerlei Sperre p, -
passieren, und die Autos fahren auf einer breiten Straße in 8r
Bahnhofshalle bis an den Zug heran . Ich verlasse die Halle uch
gelange auf einenPlatz , auf dem ein aufregendesTreiben herrW.Unter den verschiedenartigen Fahrzeugen ragen die große»,plumpen , zweistöckigen Autoomnibusse hervor , die zu Dutzende» !
neben- und hintereinander herfahren und das Ueberschreitender )
Straße zu einem Problem werden lassen. Doch der Schutzmann '
hilft . In einem einfachen dunklen Anzug , mit einer aus schwa»-
zem Stoff bestehenden, helmartigen Kopfbedeckung, ohne jeglich, I
sichtbare Waffe, steht er in der Mitte der Straße und läßt durch
Aufheben der Hand sämtliche Fahrzeuge stillstehen, bis die Fuß¬
gänger die Straße überquert haben . — Am seiden Abend begeh, ,
ich noch die „Viktoria -Street "

, die mich bald zu den zwei mD,
tigsten Bauwerken Londons führt : der „Westminster Abbey" uch
den „Houses of Pärliament "

. Beide Gebäude sind in dem aH
für die übrigen öffentlichen Bauten Londons charakteristische»
Stil gehalten , der durch seine Vorliebe für die rechteckige FjWZ
sowie durch die vielen schlanken, spitz auslaufenden Türcktcheî
gekennzeichnet w-rd . Die Westminster Abbey ist nicht nur
berühmteste Kirche Englands , in der seit den frühesten Zeit,
alle königlichen Zeremonien (Krönungen , Trauungen usw ) statt -

'
finden , sie ist auch zugleich die Ruhe - und Ehrenstätte der er¬
lauchten Toten der Nation . Außer den englischen Königen bis
Georg III . haben hier alle berühmten englischen Staats¬
männer , Dichter, Gelehrte ihre Ruhestätte , oder sind durch lebens¬
große Denkmäler geehrt . Beim Durchschreiten dieser mächHm
Ruhmeshalle erhält man einen wuchtigen Eindruck von ' b»
Nationalbewutztsein dieses Volkes , dessen Stolz auf seine be¬
schichte hier einen plastischen Ausdruck gefunden hat . In ds
Mitte eines der Hauptschiffe befindet sich das Grab eines unbe¬
kannten Kriegers , der hier am 11. Nov. 1920 , im Beisein des
Königs und des Thronfolgers , bestattet wurde , und mit desien
Ehrung man (wie in Paris ) zugleich das Gedächtnis an die Ee-
sii 'enen der Nation überhaupt verbindet .

In unmittelbarer Nähe der Westminster Abbey befinden sich
die „Houses of Parliament "

(Parlamentsgebäude ) , ein mächtiges,
langgestrecktes Bauwerk . de >" en Türme und Türmchen sich in Lecki
Wäger der Themse spiegeln. Die Besichtigung des Palastes ist
gestattet , und ich staune über die prunkvolle Ausstattung öes
Sitzungssaales des „Houses of Lords "

(Herrenhaus ) . Auf rüien
Ledersesseln sitzen die Lords , und 3 prächtige Thronfessel steheti
für den König , die Königin und den „Prinze of Wales "

(THW-
folger) bereit . In dem vor dem Saal befindlichen Earderobetclim
ist für jeden der Lords ein mit seinem Namen bezeichnetü
Kleiderhaken angebracht und viele Besucher leisten sich Len
Scherz, ihren Hut an einen solchen Haken zu hängen , um sich
einen Augenblick als Lord zu fühlen . Bedeutend einfacher ge¬
halten ist der Sitzungssaal des „house of Commons "

( ÄbgecktL-
netenhaus ) . Die Abgeordnetensitzen sind aus einfachem, schwar¬
zen Leder, der Präsidentenstuhl ist tief angebracht , während sich
hoch oben auf allen Seiten Zuschauergalerien befinden . Äußer
diesen 2 Sitzungssälen enthält das Gebäude noch eine MeM
von Räumen u . Hallen , in deren einer , der „St . Stephen 's Hall",
ein großes Bild des „ Burial os the unknown warrior " (Begräb¬
nis des unbekannten Soldaten ) zu sehen ist. Ich wandete dem
Ufer der Themse entlang und sehe mit Verwunderung , wie ein«
ganze Anzahl von dürftig aussehenden Kunstmalern die schönsten
Bilder auf die Steinplatten des Strandweges malen . Auf mein
Befragen erklärt mir einer der Künstler , daß das aus Reklame¬
gründen geschehe, und daß all die Bilder nachts wieder entfernt
werden müßten . Er schließt seine Rede mit den Worten „Thv
country lets itp artists starve"

(dieses Land läßt seine Künstler
verhungern ) , die mich genügend über das Schicksal dieser Leckte
aufklärten . Von den verschiedenen Brücken , an denen ich « w
beikomme , ist die interessanteste die „Tower Bridge " .
Mitetlstllck dieser Brücke besteht aus 2 getrennten , bewegliche
Teilen , die , wenn große Schiffe passieren wollen , durch hydrau¬
lischen Druck hochgedreht werden . Der Verkehr mit FahrzeMU
stockt natürlich während dieser Zeit , während die Fußgänger
aus einem 2 . Brückensteg, die in M Meter Höhe die 2 Brücken¬
pfeiler verbindet , die Bruchstelle überqueren können . Diese
Brücke hat ihren Namen von dem in nächster Nähe auf deck'
linken Flußufer liegenden „Tower of London "

, einer von Wn
Helm dem Eroberer ( 11 . Iahrh . ) begonnenen mächtigen Burg , d«
bald als Befestigungswerk , bald als Palast , bald als Staats ^
fängnis benützt wurde , und die eine Fülle von CeinnerungenM
jedes Jahrhundert englischer Geschichte in sich schließt . Hier
Sir Walter Raleigh , neben vielen anderen , im Gefängnis g
schmachtet , hier wurden zwei Gemahlinnen Heinriche 8 . zu
Tode gebracht : Hinrichtungsstätte und Fallbeil sind nach
ebenso die Namenszüge , die manche dieser Gefangenen m ^
Mauern eingeritzt hüben. Einer der vielen Türme enthält heu^
eine wertvolle Waffensammlung , während in einem andern
Kronjuwelen untergebracht sind . Unter anderem Geschmeide v
hier im Szepter des Königs der Koh- i-nor , der größte Diamm» ,
der Welt , zu sehen. . -Einen ganzen Vormittag beansprucht die Besichtigung
„ British Museum "

. Neben Funden aus der prähistorischen Z
und den klassischen Kulturepochen ist hier u . a . das einzig ^
stierende Exemplar des „Beowulf "

(des ältesten englischen
raturdenkmals ) , ein Originalexemplar der „Magna Cha .
(wichtige geschichtl . Urkunde aus dem 13. Iahrh ) , sowie -vr
und Manuskripte von Luther , Goethe , Rich. Wagner a.
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den Zahlreichen anderen Museen und Sammlungen
i>a.> „ Natura ! Hystory -Nkiseum " zu nennen , das die
naturwissenschaftliche Sammlung der Welt dar -

^M^ Formen des Lebens , von den niedrigsten Pflanzen
7^ riesigen Sauriern der Vorzeit sind hier vertreten .
^

Eindruck macht ein aus Kalifornien stammender
. . . der einen Durchmesser von ech S Meter - hat und au ,
rdige Atter von 1370 Jahren zurückblickon kann » —

Ach von dem ermüdenden Umherwandern , zu erholen

,St « chenlärm für einige Stunden zu entrinnen , be-

einen sonnigen Nachmittag zu einem Ausflug nach
einem Stübchen , das 34 Kilometer westlich von Son¬

der Themse gelegen ist. Bis an das Ende der Stadl

mit der Untergrundbahn », die auch kurz „Tube " genannt -

ein äußerst angenehmes Verkehrsmittel darstellt . Auf

„ Treppen , oder mit Hilfe eines Fahrstuhls , gelangt - man

.- zur Einsteigestelle . Die Züge , die in ganz kurzen Zeit -
aufeinandersolgen , bestehen aus mehreren , durchweg

n eleganten Wagen , aus denen ich immer - nur ungern
Asgestiegen bin . Dann kommt - noch eine nahezu üstünöige
-«. - em Omnibus , genannt , „Bus "

. Der Schaffner ist sehk-

vnd freundlich . Er wird - es noch mehr , als er hört , daß
>er sei. Er erzählt , daß auch er am Krieg teilgenom -
und endet mit den Worten - „ We have to sorget the past
sor the best" <Wir müssen das Vergangene vergessen

str die Zukunft das Beste hoffen ) . Windsor ist- berühmt
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jm Städtchen gelegen ist und eine vollständig erhaltene
mittelalterliche Burganlage darstellt . Von Wilhelm

-hersr gegründet , wurde der Bau später immer mehr er -
Ad bietet so neben seinen von mittelalterlicher Roman -

mnenen . Türmen , Kapellen und Verließen auch , Säle ,
modernstem Prunk ausgestattet sind . Bildet doch das

^ yite noch denLieblingsaufenthalt der königlichenFamllld ,
^ fremden Herrscher - wurden in der glänzenden „St .

,, Hall " festlich bewirtet . - Aus - der Nordostseite bietet eine
Terrasse einen prächtigen Ausblick auf das benachbarte ,
-seine Äule berühmte Eton , sowie auf die lieblich sich win -

Themse .
einem Sonntag besuche ich den Gottesdienst in West-
Abbey. Er erinnert an unsere lithurgischen Gottes -
Eebet (wobei die Gemeinde kniet ) wechselt mit Gesang

t Predigt nimmt nur geringen Raum ein . Ganz hervor¬
waren die von der Orgel begleiteten Zwischengesänge des
-n Kirchenchores . Selten habe ich schon solch vollendete

ichört. DenNachmittag verwende ich dazu,die verschiedenen
Parks zu besuchen . Der Stadtmitte am nächsten liegen

Park und anschließend Green Park . In den schön ge-
i. Anlagen findet abends Militärkonzert statt , und man

bMas an den Karlsruher Stadtgarten erinnert . Mitten
beiden Parks befindet - sich das Residenzschloh des
und der Königin , genannt Buckingham Palace . Ein

.Denkmal der Qeen Mary erhebt sich vor dem Palast , der
Ml « m nicht zugänglich ist . Ein interessantes Schauspiel
vormittags KO Uhr stattfindende , feierliche Ablösung der .
die von hochgewachsenen Leibgardisten in schmucken Uni -
mit hohen schwarzen Helmbüschen gestellt wird . Dev
md beliebteste Park ist jedoch der mehr im Westen - lie -

Park "
. Er hat , zusammen mit den unmittelbar sich

nur „ Kensington Gardens "
, einen Flächeninhalt von

und bildet den beliebtesten Sonntagsaufenthalt aller
Bcvölkerungsschichten . Dem Südrand des Parkes enl -

der eine breite Reitbahn , genannt „Rotten Row "
(von

gen bis roi ) . Hier hat man Gelegenheit » die vornehme Welt

Staat - Mff " . Ein großer See bietet Gelegenheit zum Rudern , und

lebens- Wkdchnte Rasenflächen stehen zur Verfügung der Besucher , die
scharenweise niederlassen : dabei wird durch männliche

on ttn
^ ^ mibliche Polizei für Ruhe und Ordnung gesorgt . In den

me Äe- Vision Gardens steht das „Alberts Memorial "
, ein riesiges

M ckmal , das König Albert , unter einem Baldachin sitzend , dar -

sUbt - ^ unter - ihm rings herum in Lebensgröße berühmte
ein des "E aller Zeiten und Nationen . Am lebhaftesten geht es je-

i besten ! nördlichen Rande des Hyde -Park zu . Hier ist nämlich
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Niederlassung der „public orators "
, der öffentlichen Redner -,

auf einer mitgebrachten primitiven Rednertribüne
send, über die verschiedensten Gegenstände Propagandareden
ibn. Da spricht einer Uber Eefängnisreform , ein anderer

Abstinenz; da findet man hie verschiedenen politischen Par¬
ti, sowie die mannigfaltigen religiösen Gemeinschaften aller
Mionen und Schattierungen : unter diesen versteht es be-
iws die Heilsarmee , durch Musik und Gesang die Aufmerk -

t auf sich zu lenken . Je nach der Gewandtheit der ein -
kRsüneü sammeln sich dann kleinere oben größere Gruppen

Zuhörern an , die aber sehr häufig den Redner (oder die Red¬
unterbrochen und eine gegenteilige Ansicht Vorbringen ,

hierbei entstehenden Diskussionen , die von den Umstehenden
Interesse , oft . auch , mit Humor , ausgenommen werden , er -

mich , daß ich mich im klassischen Land des Parlamentaris -
befinde . Ich werde nie vergessen , wie ein Redner unver -

erklärte , daß England 1944 nur deshalb Deutschland den
erklärt habe , damit das Ueüergewicht Deutschlands gegen -

»ischrs Lllsdtslhtilttr Karlsruhe.
Samstag , den 18. September 1926.

„Der Geizige"
>u>n Möllere . Uebersetzt von Ludwig Fulda .

Hierauf :

„Die Heirat wider Wille«"
tNo liere . Uebersetzt von Hugo von Hofmanns -

t h al . Musik von Einar Nielson .

^ us Landestheater reiht den früheren erfolgreich verlaufenen
tchenden einen weiteren an , in dessen Mittelpunkt die

kidierung des „Geizige n "
(nach Fuldas Uebert -ragung )

^ Dieses Lustspiel ist eines der großen Meisterwerke der
sichen Weltliteratur . Den Rohstoff dazu lieferte bekannt -

„Tapfkomädie "
( „ Aulularia "

) des römischen . Dichters
Aber Molieres freischöpferische Umformung läßt die

- Vorlage in weiter Ferne hinter sich . Er erhebt die Titel -

An Typus des darin gegeißelten Lasters überhaupt . In
0 dem „Helden " des Stückes , hat der Geiz an sich
gestalt gewonnen . Nicht allein seine lächerlichen Wir -

^ werden an dem Gebühren des geidhungerigen , herzlosen
m« nen alten Filzes in derber Komik sichtbar , auch die tra -

stdsite des Uebels kehrt sich uns . erschreckend entblößt , zu .
« ltherzig gegen das Glück der eigenen Kinder wütende Hab -

^ ^ eißt alle Bande des Familienlebens , vernichtet Sitte
ertötet Ehrfurcht und Liebe und treibt die verzweifelte

^ Zum Selbstmordversuch und den leichtlebigen Sohn in die
wucherischer Geldverleiher . Der entmenschten Art ihres

unter dessen Tyrannei und Eigensucht sie schmachten ,
Lyt und Trug aufs unbedenklichste entgegen . So

düsterer Schein in die oft - grelle Lustigkeit dieser un -
Tharakterkomüdie , die - den brutalen , heimtückischen

origen Egoisten Harpagon , wie auch die andern Per -
Stückss mit - so . viel psychologisch fein geschauten - und

E" Einzelzügen begabt , daß neben dem zeitlos Typischen

über Frankreich zurückgedämmt würde . Dabei nanntr er die
Deutschen „ This hervic pcople which hus drivcn out Napoleon I .

"

(Dieses heldenmütige Bckk ; - das N . I . hinausgetrieben hat ) . Es
ist bemerkenswert , daß die Zuhörer diese Darlegungen ohne
Widerspruch anhörtcn , außer einem Manne , der andauernd
„ hear , hear !" ( hört -, hört !) ries . — Im äußersten . Norden der
Stadt liegt der - „RegentsrPark "

, den ich nur wegen - des dort be - -
findlichrn - zoologischen . Gartens aufsuchte . Alls , nur denkbaren
Tievgattungen sind hier anzutreffen , die -eine ganze kleine Stadl
miteinander beivohnen . Da gibt es besondere Häuier für Löwen .
Elephanten , Giraffen usw . Am meisten Spaß aber bereiten 3 be¬
sonders große und zahme Elephanten , aus denen die Kinder
reiten dürfen . Im übrigen aber sind Sonntags in London alle
Unterhallungslokale , Theater , Kinos und — für einen Deutschen
kaum glaubhaft — auch fast alle Wirtshäuser geschlossen , sodaß
es - mir tatsächlich . nur mit Hilfe eines Schutzmannes uird eines
Omnibus gelang , zu einem Nachtessen zu kommen . Aber auch
an Werktagen ist es nicht üblich , sich etwa der Unterhaltung und
Gemütlichkeit wegen in ein Lokal zu setzen ; dazu hat der ge-
schästselsrige Engländer keine Zeit . Hat er Durst , so trinkt er
sein . Glas Bier gewöhnlich stehend am Schanktisch . Es gibt ver¬
schiedene Sorten Bier , die sie bald „ ale "

, bald „stout " od . „porter "

nennen , die aber für einen deutschen Gaumen alle gleicherweise
ungenießbar sind . In Betracht könnte höchstens das aus Deutsch¬
land stammende „ lager - beer " kommen — wenn es nicht lauwarm
serviert würde . — Von einem Nachtleben auf den Straßen ( etwa
wie in Paris ) ist keine Rede . Die meisten Londoner wohnen
in den Vororten , sodaß , die großen Geschüstsviertel nach 8 Uhr
abends wie ausgestorben daliegen . Sehr unangenehm ist der
widerliche Benzin - und Oelgeruch , der wie eine Wolke über den
Verkehrsstrahen lagert , und der , im Verein mit den sündhaft
hohen Preisen , dafür sorgt , daß man die größte Stadt der Welt
gerne wieder vexläßt .

« m - rRichkW » .
Das Beileid des Reiches zur Katastrophe von Florida.

T . U-. Berlin» 20 : Sept . Der deutsche Botschafter in
Washington hqt. im . Namen des Reichspräsidenten und der
Reichsregierung Präsident Coolidge und der Regierung
der Vereinigten Staaten das aufrichtigste Beileid ausge¬
sprochen.

Zum Gartzer Brückeneinsturz.
T . U . Berlin , 20 . Sept . Wie die Morgenblätter aus

Stettin melden , führte die vom Oberstaatsanwalt in
Stettin geleitete Untersuchung in der Angelegenheit des
Gartzer Brückeneinsturzes am Montag nachmittag nach
längerer Vernehmung des Betonmeisters Firsch-Berl 'm zu
dessen Verhaftung. Firsch, der dem Amtsgericht Gartz zu -
gesührt wurde, wird zur Last gelegt, daß er bei der Beton-
mischuug für die Pfeilerfundierung die notwendige Sorg¬
falt schuldhafterweise außer Acht gelassen habe .

Absturz eines Flugzeuges . — Zwei Personen getötet .
T .U . Bonn, 20 . Sept . Aus dem Flugplatz Hangelar

stürzte am Montag nachmittag ein Sportflugzeug aus ge¬
ringer Höhe ab und geriet in « rand . Der Flugzeugführer
Leutnant Turck und sein Begleiter , Polizeioberwacht-
meister Nauermann, waren sofort tot.

17 Personen in Eisleben ay Pavatyphus erkrankt.
T.U . Halle , 20 . Sept . Nach dem Genuß von nicht ein¬

wandfreiem Fleisch erkrankten in Eisleben 17 Personen
an Paratyphus . Die Erkrankten befinden sich alle in ärzt¬
licher Behandlung. Dem Fleischhändler ist das Geschäft
geschlossen worden .
Abrüstungskonferenz September 1927 . — Einö bemerkens¬

werte Erklärung de Iouvenels .
T . U. Gens-, 20 . Sept . Die dritte Kommission für Ab¬

rüstungsfragen beschloß in ihrer heutigen Sitzung , die
Abrüstungskonferenz, wenn nicht materielle Schwierig¬
keiten eintr-eten , bis zum- September 1927 einzuberusen .
Dieser Beschluß bedeutet einen Sieg des französischen
Standpunktes gegen den englischen und italienischen , der
eine weitere Hinausschiebung der Konferenz gerne ge¬
sehen hätte . De Iouvenel begründete den französischen
Standpunkt mit folgenden Worten : Uebernehmen wir
die uns Zukommende Verantwortung . Ich bin bereit, im
Namen der französischenDelegation meine Verantwortung
zu übernehmen . Unsere Sachverständigen sind fertig. Lo¬
carno ist ratifiziert . Deutschland ist da. Laßt uns den
Zusammentritt der Abrüstungskonferenz beschleunigen.
Ich bin der festen Ueberzeugung , daß wir nicht den Welt¬
krieg erlebt hätten, wenn wir rechtzeitig die notwendigen
Maßnahmen getroffen hätten . Es gibt keine technischen
und keine politischen Schwierigkeiten mehr. Laßt uns mir
der Arbeit beginnen .

des Hauptcharakters ein in überaus bunten Farben erglänzen¬
des , zeitgebundenes Kultur - und Sittenbild des Pariser Bürger¬
tums im Jahrhundert Ludwig 14 . vor uns ersteht .

Dies alles muß bei einer Anspruch auf künstlerischen Rang
erhebenden Widergabe des Werkes in Betracht gezogen werden .
Aus seinem Wesen erwächst deren Stil mit selbstverständlicher
Folgerichtigkeit . Die am vergangenen Samstag im Landes¬
theater durchgedrungene Auffassung F . Baumbachs griff m.
E. daneben . Sie gab den „ Geizigen " nicht als die klassische Tra¬
gikomik des am Besitz gierig haftenden Menschen , sondern — in
ihrer Weise allerdings mit bewundernswerter Konsequenz — als
eine im Sein vordeiwirbelnde Groteskposse mit stark expressio¬
nistischem Einschlag , der sich in dem bei plötzlich veränderter Be¬
leuchtung völlig aus der Szene gerissenen berühmten Monolog
am Ende des 4 . Aufzuges bis zur Unerträglichkeit steigerte . Das
Lachen , das Harpagons erschütternde Klage um die gestohlene
Kassette hervorrief , richtete die Aufführung . In der Titelrolle
bot U. v . der Trench eine bizarre Mischung verzerrt roman¬
tischer , possenhafter und modern verstiegener Ausdrucksmöglich¬
keiten . Wer seinerzeit Wassermann hier gesehen hat , oder den
„l 'Avare " einmal von einer vornehmen französischen Truppe
hörte , weiß den Unterschied gebührend abzuschätzen . Auch die Ge¬
staltung des Bühnenbildes hatte ich . für wenig glücklich . Der
Gartenhintergrund mit der barock stilisierten Hauswand und dem
Treppenaufbau davor ist, trotzdem er , einem guten Regieeinfall
zufolge , einige sonst außerhalb spielende Vorgänge noch auf die
Szene verlegt , kein geeigneter Schauplatz für die Handlung des
„Geizigen "

, deren drückende , häusliche Enge von wesentlicher Be¬
deutung für den seelischen Habitus der Figuren ist . Maliers
spielt man nicht auf Treppen . Es ist schade , daß Baumbachs
sonst so schätzbare Regiekunst und U . v . d . Trencks großes schau¬
spielerisches Talent diesmal falsche Wege einschlugen . Des Be¬
richterstatters Pflicht heischt indessen , dies festzustellen .

Einzelne wohl abgerundete schauspielerische Leistungen
söhnten einigermaßen mit dem angeführten Grundmangel , aus .
Am besten traf den Moliereschen Ton Fritz Herz als Iaques ,
der Kutscher u . Koch gleich drastisch spielte . Die zwei Liebespaare
fanden durch W . Leitgeb (Cleant ) und G . Moest (Marianne ) ,
sowie A . Kloeble (Valer ) - und N : R -a d emacher (Elise ) eine¬
muntere und anmutige Verkörperung . Die abgefeimte , an

Verhaftung eines Attentäters gegen das französische Kon¬
sulat in LetenL.

T . U . Paris , 20 . Sept . Am Quai d 'Orsay ist ein Tele¬
gramm des französischen Botschafters in Rom, Bordonaro,
eingetrossen , das bestätigt, daß die Verhaftung eines
Attentäters gegen das französische Konsulat in Trient er¬
folgt ist . Gleichzeitig hat der italienische IustizmutM ':
dem französischen Botschafter die Versicherung - gegeben*
daß die genauesten Instruktionen an die ProvinzpMrzei
ergangen seien , damit Kundgebungen gegen französische
Konsulate möglichst verhindert würden , und Personen,, die
sich derartige Anschuldigungen zu schulden kommen lassen,
unverzüglich vor Gericht gestellt würden.

Ergebnisloser Berlauf der BergarbeiterexekuLive.
T . U . London , 20 , Sept . Die heutige Londoner- Voll¬

sitzung der Bergarbeiterexekutive hat sich nach- stunden¬
langen Verhandlungen- auf- morgen vertagt , da- sie über
Baidwins Kompromißvorschlag nicht zur Einigung hatte
kommen können»

Kanton fordert die Rücknahme der Kriegsschiffe vor
Hanirau.

T .U . London , 20 . Sept . Wie aus Schanghai gemeldet
wird, ist es gestern wieder zu einem Fsuergesecht zwischen
kantonesischen Userbatterien u . dem vor Hankau (lügenden
amerikanischen Kanonenboot „Pigeon " gekommen , wobei
drei amerikanische Matrosen verletzt worden sind. Be¬
vor der amerikanische Konsul in Hanirau beim Oberbe¬
fehlshaber der Kantontruppen Protest einlsgen konnte,
war von General Tschangkaischsk beim Konsulaxfqrts in
Hankau eins Note eingetroffen, die zur Vermeidung neuer
Zusammenstöße die sofortige Zurücknahme der auslän¬
dischen Kriegsschiffe vor Hankau forderten . Die Konsul
haben General Tschangkaischeck erklärt , daß sich die An¬
wesenheit ausländischer Kriegsschiffe im Rahmen der Ver¬
träge bewege und eine Rücknahme nicht in Frage kommen
könne .
Coolidge fordert zur Nationalsammlung für Florida auf.

T . U . Now-Aork, 20 . Sept . Aus Anlaß der Wirbel¬
sturmkatastrophe auf der Halbinsel Florida hat Präsident
Coolidge zu einer Nationalsammlung für die heimge¬
suchten Opfer aufgefordert.

Die Katastrophe von Florida . — 145V Tote.
T .U . Nerv-Aork, 20 . Sept . Die ersten Augenzeugen

der Sturmkataftrophe in Florida , die mit den Rettungs¬
zügen in Iacksonville eintrasen, entwerfen ein - erschüttern¬
des Bild der Verzweiflung im Katastrophengebiet. Die
Bergungsaktion ist infolge des noch immer hohen Wasser¬
standes äußerst schwierig . Es mangelt vor allem an Trink¬
wasser , desgleichen an Lebensmitteln . Hier sollen die
Hilfsmaßnahmen zuerst einsetzen . Der Belagerungszu¬
stand wird strikte durchgeführt. Das Unglück ist dadurch
bedeutend vergrößert worden, daß die Riesen - und Pracht¬
bauten von Miami zum Teil auf Pfählen errichtet waren.
Bei Beginn des Orkans war die ganze Gegend zunächst
in ein undurchdringliches Dunkel gehüllt, aus dem unter
dem Toben des Sturmes und der Wassermassen Bäume,
Hauste'ile usw. niederprasselten. Die Bewohner eines
bekannten Luxushotels flüchteten im ersten Schreck in den
Keller , gefolgt von den unmittelbar darauf sich ergießen¬
den Meeressluten, aus denen sie sich nicht mehr retten
konnten. Nach den vorläufigenVerlustlisten beläuft sich die
Zahl der Toten aus- insgesamt 1450, Nach den Wetter¬
berichten befürchtet man, daß die Orkanwelle in kürzester
Frist Mobile , Alabama und . Pensacola erreichen wird.
Der Drahtverkehr mit diesen Orten , ist unterbrochen .

L//ist m/7 bestemv/7 ^
/smstsn 6sme/LSöu§« >§sn su/stss soesE/ALts -
be/-§ssts//t . — /stsn se/rts bs/m bmstse/7sut iten
/Vsmsn /MHSt iMit rt/e sätb 'i'o/e .

Mutmaßliches Wetter für Mittwoch.
Der mittchieuropäische Hochdruck läßt für Mittwoch

weiterhin heiteres und trockenes Wetter erwarten .

Schlichen nie verlegene Kupplerin Frosine und La Fleche ,
den frechen Diener Cleants , spielten E . Normann und H.
Brand mit vollblütiger Lebendigkeit . Auch Fr . Hosbauer ,
der als Vater Anselm die Verwicklung zur allseits befriedigenden
Lösung führte , G . Bocks (Polizeikommissär ) und M . Gent er
(Magd ) verdienen ob ihres natürlichen Spiels Anerkennung .

Ter Abend wurde mit der von Hugo von Hofmanns ».
thal sprachgewandt verdeutschten , noch von Moiier -e selbst aus
einer dreiaktigen Ballettkomödie zu einem Lustspieleinakter zu¬
sammengezogenen „M ariage forc e"

, der „ Heirat wider
Willen " beschlossen . Diese geistreiche Farce , die wie die
„ Schule der Ehemänner " und die „ der Frauen "

, das dem Dichter
aus eigener leidvoller - Erfahrung so vertraute Eheproblem aus¬
schneidet , behandelt das bewährte Schwankmotiv : alter Mann
und junge Frau . Der ziemlich angejahrto Sganarell hat sich mil¬
der leichtfertigen und vergnügungssüchtigen Dorimene ver -lobt .
Er befürchtet aber , der Glut derSchönen nicht genügen zu können ,
und versucht — freilich vergeblich — bei zwei Philosophen und
einem Paar Zigeunermädchen sich Rat zu holen über seine Aus¬
sichten betreffs etwaiger Hörner . Als er seine Zukünftige dann
bei einem Stelldichein mit ihrem Galan ertappt , möchte er sie
gerne los werden . Aber Dorimenens Bruder Alcidas zwingt den
feigen Alten mit Stockprügel zur verhaßten Heirat . Dies ulkige
Nachspiel , dessen Ausgang , wie man sieht , den Zuschauer wenig
befriedigt entläßt , entwickelt sprühenden Witz an den mit
blendender Satire gezeichneten beiden Philosophen , dem aus die»
Logik des Aristoteles eingeschworenen Pancrazio und dem alles
Seiende und Geschehende skeptisch anzweiselnden Marsorio . Das
unterhaltsame Stück wurde unter F . Baumbachs Leitung
flott und voll Laune aufgeführt . P . Müller als bedrängter
Sganarell P . Gemmecke und besonders H . Höcker als
Philosophen schufen Kabinettsstücke feinkomischer Charakteri¬
sierung . Auch die übrigen Rollen waren vorzüglich besetzt , be¬
sonders die der reizenden Dorimene durch . H , Element und
die des ebenso höflichen wie schlqgfertigenAlcidas durch E -t e-f a n
Dahlen . Neben ihnen seien jedoch auch Fr , Prüter (Geronima )»,
Fr . Hofbauer (Alcantarh . A . Kloeble (Darimeneys Ver¬
ehrer ) und E . Normann und E . Albrecht (Zigeunerinnen )
seien mit verdientem Lob bedacht . .

Dr . Rudolf Raab .



Aekanntmachnug .
Nach Fertigstellung der Nordftadtkanalisation

bezw . durch die Erstellung des Berbindungska-
nals zwischen Dürrbach- und Landgrabenkanalist es nunmehr in lämtiichen Stadtteilen derStadt Durlach erlaubt . Fäkalien und Stallab¬
wasser durch die städt Kana ' isation abzuschwem¬men. Eine zwangsweise Abschwemmung ist nicht
vorgeschrieben , dagegen soll es jedem Hauseigen¬tümer gestattet sein , freiwillig sein Grundstück
zu dresem Zwecke mit den nötigen Einrichtungen
zu versehen und gegen die vorgescvriebene Ge¬
bühr an die Kanalisation anzuschließen . Die
hrersür aufgestellte Gebührenordnung bringe ichhiermit nachstehend zur Kenntnis .

SMHrrMimii
für die Benütznng der städtische« Kanali¬

sation zur Ableitung von Fäkalie « «ud
Stallabwasser (Tchwemmgebührenordnnng ).

8 1 .
Für jede Liegenschaft ans welcher menschliche

Abgänge (Fäkalien) oder Stallabwasser in die
städtische Kanalisation einaeleitet werden, ist iür
die Benützung der städtischen Schwemmkanali¬
sation einschließlich der Karlsruher Kläranlage
eine Gebühr an die Stadtkaffe zu entrichten.

8 2 .
Die Gebühr beträgt jährlich:

für 1 Aborts,tz 10 Mk.für 2 Abortfitze im gleichen Hause 15 Mk
für 3 Aboristtze im gleichen Hause 20 Mk.
für 4 und mehr Abortfitze im glei¬

chen Hause je 6 Mk.
für jede Msimranlage i« einem

Privat Haus 5 Mk.für jede Pissoiranlage für den
Massenbesuch 10 Mk

für Stallungen für je 1 bis 5
Stände . 5 Mk.Die gleichen Gebühren werden erhoben, wenn

auch nur der Ueberlauf der Abort- bezw . bei
Stallungen der Dung- und Jauchegruben ange-
schloffen wird.

8 3.
Die Gebührenpflicht beginnt für jede Liegen¬

schaft mit dem ersten des auf die Herstellungdes Anschluffes zur Ableitung der Fäkalien bezw
Stallabwassers folgenden Kalendervierteljahres .Sie erlischt mit dem Ablauf des Kalenderviertel¬
jahres , in welchem der Anschluß beseitigt wird

8 4.Der Eigentümer einer Liegenschaft ist ver¬
pflichtet svätcstens 3 Tage vor Beginn der Ge¬
bührenvflicht (s § 3) dem städtischen Tiefbauamt

a) den Namen des Eigentümers der Liegen¬
schaft.

b) die Anzahl der vorhandenen Aboristtze und
Piffoiranlagen . sowie der Stallungen und
der in ihnen vorhandenen Stände .

o) die Anzahl der Abort-, Dung- und Jau -
chengrubenüberläufeanzuzeigen

Ebenso ist von jeder Aenderung dieser Ver¬
hältnisse das städtische Tiefbauamt in Kenntnis
zu setzen .

8 5
Unterbleibt die Anzeige , oder wird dieselbe

unrichtig erstattet , so verfällt der Liegenfchafts-
besttzer in eine Strafe im fünffachen Betrageder festgesetzten Gebühren ; außerdem sind die
zu wenig erhobenen Gebühren nachzuzahlrn.

8 6
Die Gebühren sind halbjährlich im voraus

zu entrichten. Rückvergütungenfür leerstehende
Wohnungen bezw zeitweise nicht benützte Aborte
usw . werden nicht gewählt .

8 7.
Zahlungspflichtig ist der Eigentümer der

Liegenschaft . Mehrere Eigentümer haften als
Gemeinschuldner.

8 8.
Der Stadtrat ist befugt, die zur Ausführung

vorstehender Schwemmgebührenordnung erfor¬
derlichen Bestimmungen zu treffen.

Durlach , den 13 September 1926 .Der Oberbürgermeister .

EmzelW KilcheizemiNe
Smlich.

Die Amtsdauer der Mitglieder des Kirchen -
gemeindeausschuffeS und des Kirchengemeinde-
rats ist abgelaufen und es müssen Neuwahlen
vorgenommen werden. Dieselben werden auf
folgende Zeitpunkte anberaumt :

Wahl des Kircheugememdeausschiisses:
am Sonntag » den 10 . Oktober d. I .

Wahl des MchenglMiOemts :
am Sonntag , den 17 . Oktober d. I .

Die Wahl der Mitglieder des Kirchengemein -
deausschuffes beträgt : Hundert ; die der Mit¬
glieder des Kircheugemeinderals: Zwanzig

Wahlberechtigt zur Wahl des Kirchenge -
meindeaueschusses sind alleMitglieder der Evange¬
lischen Kirckengememde ohne Unterschied des
Geschlechts , die bis zum Wahltag das 25. Lebens¬
jahr vollendet habe», soweit sie nicht ausdrück¬
lich vom Wahlrecht ausgeschlossen sind Die
Wählerliste für die Wahl zum Kirchengemeinde -
ansschuß liegt in der Sakristei

vom 27 . September bis 2. Oktober d. I .
jeweils abends von 6 bis 8 Uhr zur Einsicht
auf ; die Wähler wollen sich überzeugen, ob sie
eingetragen sind, damit sie ihres Wahlrechts
nicht verlustig «»Heu.

Für die Wahl zum Kirchengemeindeausschuß
ist Listenwahl vorgeschrieben ; Wahlvorschmgs-
listen für die Wahl zum Ausschuß müssen
bis spätestens Donnerstaa . de« 30 . Sept .

d. H abends 8 Uvr
bei dem Unterzeichneten eingereicht werden.

Diese Vorschlagslistenmüssen von mindestens
30 Wahlberechtigten unterschrieben sein , sie dür¬
fen höchstens 3 Namen mehr enthalten , als Be»
treter zu wählen sind ( WO ) und es stad ihnen
unterschriftlicheErklärungen der Voraeschlagenen
beizuiügen , daß sie mit der Aufnahme in die
Vorschlagsliste einverstanden und bereit sind,
dem Ausbau unseres Gemeindelebens mit Ge¬
wissenhaftigkeit zu dienen. Wählbar zum Aus¬
schuß sind alle stimmberechtigtenGemeindeglieder
von gutem Ruf und bewährtem kirchlichen Sinn .

In entsprechender Weise sind dann die Wahl-
vorschlagstiflenfür die Kirchengeweinderatswohlbis zum 7 . Oktober einzureichen . Für dre
Wählbarkeit zum Kirchenaemeinderat wird die
Vollendung des 30 Lebensjahrs vorausgesetzt.

Dur lach , den 20. September 1926.
Evangel . Kirchengemeinderat :

Wolfhard .
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SmgeiW Kirchugemkiide
MfittMier.

Die Neuwahl znm Kirchengemeindeaus -
schütz ist auf

Sonntag , de» 10. Oktober d. I .
die zum Kirchengemeiuderat auf

Sonntag , de« 17 . Oktober d. I .
anberaumt . Die Zahl der Mitglieder des Aus¬
schusses beträgt 24 . die der Mitglieder des
Kirchengemeinderats 4.

Wahlberechtigt zur Wahl des Ausschusses
sind alle Geweindeglieder, die das 25. Lebens¬
jahr vollendet haben. Die Liste der Stimm¬
berechtigten liegt

vom 27 . September bis 2. Oktober
auf dem Rathaus zur Einsicht auf

Wahloorschlagslisten für die Ausschußwahl
sind bis spätestens

Donnerstag , de« 30. September ,abends 6 Uhr ,
bei dem Unterzeichneten einzureichen . Diese
Listen müssen von mindestens30 wahlberechtigten
Gemeindegliedern unterschrieben sein . Beizu¬
fügen sind handschristlichc Erklärungen der Bor-
gescklagenen . daß sie bereit sind, dem Aufbau
des Gemeindelebens treu zu dienen Das Wahl¬
alter beträgt mindestens 25 Jahre

In entsprechenderWeise sind die Vorschlags¬
listen sür die Kirchengemeinderatswahl dis zum
7 Oktober einzureichen . Wahlalter mindestens
30 Jahre .

Wolfartsweier . 20. September 1926.
Evangel . Kirchengemeiuderat :

Wolfhard .

VksttSniM nf W »e Mk
WtuteMmffelll i . Mstvbst

znm billigsten Tagespreis nimmt entgegen
A. Wefterman«, hWtftr. 32.

Allen lieben Kolleginnen nnä Kollegen ,kreunäsn nnä Raobbarn rillt bei seinem
VVegrugs von bisr ein
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»SIMM !

' S ll . N. »SUMM UllÜ
( Mtdg .)

!«!>« »» , , !!SÜ

LWIUMkll Jülich
des deutsche» BemeMM.

Morgen (Mittwoch ) Ausschntzsitzung.
Ueberaus wichtige Tagesordnung.

Der Vorstand .

»sm
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»Osmea - kleiäuox

Perl,
brock ll

klaäer - kleläuox
ko-li ^ I.-
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I LIeIckrrio» blockeil«' kür jeckeo Orrckuorckl

tLrnckl rrdLLLI

Verlag
Otto öeyer
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Slrickware« !
Weste« , Pullovers , Kostüme . Kleider .

Strümpfe . Strickwareu aller Art . nur beste
Qualitäten Kein Laden, daher billig.

Philipp Scheid, Rercheubachtzr . 8 .

Jüngere , fleißige und
pünktliche Frau nimmt
noch Knuden im Wa¬
schen und Putzen oder
auch eine Laufftelle an
Zu erfragen im Verlag.

Verloren gelber ge¬
häkelter Kinberhut .

Der ehrliche Finder
wird gebeten, denselben
Gritznerstraße 4 ll ab -
zugeben ._

8 «äe « < Bnkms
3V- Ar in den hohen
Erlen . Zu erfragen

Kroaenstraße 22,
H . Groß

Es werden noch einige
Kunden für

irische Milch
angenommen

Kelterstraße 30.

KW Milch

Bestellungen auf

Me WsekMöffeln
zum Einlegen werden entgegengenommen bei

Keine Sander
Pstnzstratze 3S Telephon 414 .

vbÄkeller.
Obst kann bei mir gekeltert

werde«.
Karl Wagner, Kelterei

Kronenstratze.

oukAüc « nu »«6k6

Schönes

Mer -
Rohkrllllt

pro Ztr . 4 .80
ab «vierem Lager

Weiherstraße.
Das Kraut kann

auf unseren neuen
Maschinen sofort

eingeschnitten
werden.

Schönes

Mkk-
SOlttttMt

pro Pfd . 11 ^
in unseren Läden
zu haben

Der Vorstand.

PGNtt
liefert sofort
Photograph Pummel

Auerstraße 3

11«r< S Zimmer
ev auch Mansarde zu
mieten gesucht auf so¬
fort oder 1 Oktober.

Angebote unter Nr .
397 an den Verlag.

Einige Zentner

MtMkli
zu verkaufen

Bergwaldflr . 1.

L « M .
264 Liter haltend , gut
erhalten , zu verkaufen

Schlachthausstr. 14 .

« NM»

ÜLickSSWllA .
kür äie vielen Usveies bkrrlie,lellnubme bei äem llinbebsiäen weillieben Kran, unserer guten U»

OroÜmutter u . Lokviegerwutter
eben rvir unseren kerrlieben
öesonäeren üavlc Herrn
VVobbLrä kür seine trostreiekeate sm (jrsbs, sovrie kür äie viM.Llumen- unä Krsnüspsnäen unä ^äsnen , iveiebe sie rur letzten
Stätte begleiteten .

vvkllL6kl . 20. Lept . 1926.
USlü ' Iöl 8MlSI '

fWiliKDZllblliMeüH, !!!,.

Für nur
IO.- Mk. « nz-hk

K W und wöchentliches2 80 Mk. erhaltene»l» Marrenrayrrad mit Torpedo-Freilais
Nähmaschine oder

weißer Herd
mit langjähriger Garantie !
Gebrauchte Fahrräder « .
Nähmaschinen

von 30 M ( . an.
W 8 Sämtliche Ersatzteile und Repaw..WZ allen Fabrikaten staunend ij
Fahrrad -KMzlraim,Karlsruhe,Zlihm

LüiIsTsZMMTr
LvswLLSmWer
« errsNLümmer

« Süss » - « . LSKZLlmöLei
in groüer ^usvsbi , 2u deäeutsllä iw-
radgesetsten kreisen bei

I » . kslkner ,
IllNbslsvIrrvliivr «!! n»ä I.ager

PNvLSSrsMs 31.

offeriere neue Weinfässer aus ttockcne « i
spaltholz

100 bis 150 Liter per Liter 18 Pfg - <
180 „ WO . „ . 17
300 „ 350 „ „ 14
660 „ 650 „ „ » 12
300 „ 350 „ . „ 18

» ntoa KlolrsMA , « srlsn
Vurluvllvi ' ^ llvv 1V3 I.uvkuvrsb'ketepksn 4824 .

Limrnschime
künstl . in einfacher und
eleganter Ausführung
sowie Wiederverstel
lnng derselb . «. Draht¬
schirmgestelle .
Elisabeth Schlebach
bei Wiih. Schlebach ,

Karlsruhe .
Erbprinzensir . 8, 1 . St .
Haltestelle Rondellplatz.

äsr guts
Ni'MöWein

». SKÜÜl'KWMSI'
SllllNölMlM 13 .

Verschiedene

VWlStzk
sind unter sehr günstigen
Bedingungen abzngeben
Andr u Wilh .SelterAue

ÜZ8IS ttVkq
W bequeme Ra<
W lung 7
W obue ^ iuse
W «u«g
Z 5 Jabre G«

>M Mttgl . d.
' ^ deutsckicu Kloot«" !
! W Aulorisierte
! W kunfefleUe »U
>s bannten .

Eprccbappl " »
W ScbaNplatt»

« SW —

Hllh 't Bl
Ueberall in ,

Land Vertrettt '
sterer( innen) IM
großartige ^
Neuheit , ev.
ftellung - ,

Neuheiten'?
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